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A r 34. 

P « r heutigen K u m m e r der „Deutschen 

M - c h t " kegt N r . 17 der A n l a g e „ 5 i e S ü d m a r k " 
« t t dem V o m a n : Lea, bei. 

Die Stellung der Deutschen Volkspartei. 
Slavische, clericale und auch «tlich« „all-

deutsch»' Blätter geben sich Mühe, der Deutschen 
VoltSpartei anläßlich ihrer oppositionellen Stellung-
»ahme den Uebergang zu einer sogenannten Postu» 
latenpoliiik vorzuwersen; sie sprechen von einer 
Erneueruig des unier der Regierung des Grasen 
Taaffe so beliebten ,Luogo di traffico* und scheinen 
zu vergessen, das« die Tschechen. Clericale«, Polen 
usw. ihr« «rirägni«reichen Handelsbeziehungen zu 
den jeweiligen Regierungen seit de« seligen Grafen 
Taaffe'« Zeiten niemal« ausgegeben haben. Sie 
mißachten bei ihren gänzlich unberechtigten Vor-
würfen vor allen die Thatsache, daß just der auf 
Kosten der Deutschen betriebene, schwungvolle Tausch-
h ndel zwischen den slavisch-clericalen Parteien und 
der Regürung und die darau« entstandenen Folger-
ungen die Deutsche Volt«partei mit veranlaßten, 
in die Opposition zu gehen, um, ungehemmt von 
allerlei Rücksichien, die Wahrung der nationalen 
Interesse?« der Deutschen in Oesterreich nachdriick-
lichst vertreten zu können. Die« geschieht auch, trotz 
der Einwendungen der slavischen und clericalen 
Presse umb trotz der läppischen Nörgeleien, welche 
dies« Orrgane im Vereine mit den christlichsocialen 
Biäiterm an dec jetzi en Haltung der Deutschen 
Volk«pa.riei üben. Die Deutsche Volk«partei hält 

Erika. 
Sfii.e von Ernst Sedlac. 

Einie kleine Stadt! — Ein Nest, würde man-
cher spötttisch gesagt haben. Wenn schon ein Nest, dann 
wohnte jsich's aber auch wunderherrlich in ihm. I m 
Winter inicht besonders. 

Jmn Sommer aber, wenn daS Heideland ringsum 
blauroth> schimmerte, wenn die mächtigen Linden, die 
beinahe jedes der vielen einzelnstehenden Häuser um-
schatteten!!, sich belaubten und später ihre Blütendüfte 
nach alllen Richtungen aussandten, dann ward daS 
Herz frooh und glückselig. 

tieer lernte er sie kennen. 
iee war nicht schön. Ein schlichtes Kind mit 

nchig bblickenden blauen Augen und überreichem 
Blondhaaar. Dazu eine schlanke anmuthige Gestalt. 

E r r war ihr auf seinen Streifzügen in die Um-
gegend t begegnet. 

Einnmal hatte sie traumverloren auf einem kleinen 
Felfenhüpgel gestanden. Die Sonne gieng unter. Aus 
Fred, dten Maler, wirkte dieses einfache Bild er-
greifend.». Er fertigte eine Skizze davon an. 

Da-aS Mädchen flüchtete wie ein scheues Reh, 
alS eS s sein Beginnen gewahrte. 

Dwaraus hatte er sie lange nicht gesehen . . . 
ES S ward Herbst. Blatt um Blatt rieselte ge-

räuschloszs zur Erde, einen vielfarbigen, weichen 
Teppich t bildend. 

Einines Tages war Therese wiedergekommen. Sie 
stand, wwic damals, auf dem kleinen Hügel. 

Die)iesmal flüchtete sie nicht, als Fred kam. Sie 
war blas>as«. Die Augen wiesen leise Thränenspuren auf. 

Unlnd er blieb. 
E r rr blieb, obwohl ihn seine Pflicht in die Rest« 

denz riefief. Er blieb, weil er wusste, dass er hin-
welken v würde, wie daS Pflanz lein ohne Licht, wenn 
er von % Therese gierige. 

MiNit seliger Traumverlorenheit umspann der 

gilli, Kon»lag, 27. April 1902. 

sich für berechtigt und berufen, die Beschwerden 
der deutschen Bevölkerung in Oesterreich mit un-
nachgiebiger Entschiedenheit geltend zu machen und 
darauf zu dringen, daß diesrn Beschwerden abge« 
halfen werde. Dazu gehört in erster Linie, daß 
dem Ueberhandnehmen von slavischen Beamten in 
den Zentralstellen der Staatsverwaltung ebenso, 
wie in dem StaatSbeamtenkörper der gemischt-
sprachigen Länder ein Damm gesetzt werde; dazu 
gehört aber auch eine Reihe von wirtschaftlichen 
Beschwerden, die eine jahrzehntelange Vernach-
lässigung der deutschen Länder Oesterreichs in sich 
begreifen. Wi l l man da von .Poitulaiepolitit" 
sprechen?! Die Forderungen der Tschechen, Polen 
usw. greifen stetS über daS ihnen zukommende Maß 
ihrer Bedeutung im Staate Oesterreich hinaus und 
sind nichts andere» als eine, unter der erzwungenen 
Mithilfe der Regierung, betriebene Eroberung«-
politik auf Kosten der Deutschen, die, unter steter 
Erweiterung deS Machteinfluss«» der slavischen und 
clericalen Parteien auf die endliche vollständige 
Unterdrückung der Deutschen abzielt. Dagegen 
müssen sich di« Deutschen wehren und dagegen 
richten sich di« Beschwerden ver D«utschen Volks-
partei. An der nationalen Richllim« d«r Deutschen 
Volkspartei aber wird selbstverständlich auch «ine 
teilweise oder selbst gänzliche Beseitigung dieser 
Beschwerden nicht« ändern. 

sonnige, sehnsüchtige Nachsommer die beiden Men-
schenkinder. 

Sie sahen einander oft. 
Therese unterstand geringer Obhut: einer alten, 

gutmüthigen Wirtschafterin, von der sie verhätschelt 
wurde, und dem Vater, einem Sonderling, der tag-
aus, tagein bei seinen Büchern saß und sich um das 
Seelenleben seines Kindes blutwenig scherte. 

Eines Tages sprach Fred davon, zu ihrem 
Vater gehen zu wollen, um diesem zu sagen, dass 
er Therese liebe und kein größeres Glück kenne, als 
sie sein nennen zu dürfen. 

Therese blickte ihn verständnislos an. 
„ D u willst um meine Hand anhalten?" 
„Ja, Kind", erwiderte er voll Liebe. 
Therese zerpflückte ein Heideblümchen und sah 

träumerisch in die Ferne. Dann rollten zwei große 
Thränen über die blassen Wangen des Mädchens. 
Sie blickte bittend zu ihm auf. 

„Fred, es darf nicht seinl" 
Er zuckte zusammen und starrte sie überrascht an. 
Sie nahm seinen Arm uno schmiegte sich bebend 

an den großen schlanken Mann. 
Beide schwiegen eine Weile. Sie wandelten still 

hinein in die goldene Glut des herbstlichen Sonnen-
Unterganges. 

.Warum darf es nicht sein?" fragt« er be-
klommen. 

.Warum?" Sie sang es förmlich. 
ES klang wehmüthig und todestraurig. 
„Warum? — Weil ich dich liebe I" sagte sie 

leise, durchzittert von tiefer inniger Leidenschaft. 
„Wenn du mich liebtest, würde der sehnsüchtigste 

Wunsch meines Lebens auch der deine sein.' 
Sie schwieg und sah ihn an mit einem Blick, 

der von übermächtiger herzenstiefer Empfindung fprach. 
Fred hatte die seelenvollen Augen deS Mädchens 

noch nie in diesem reinen Glänze leuchten sehen. 
Ein süßeS Schauern ergriff ihn, da er voll Staunen 

27. Jahrgang. 

ßine ctericate Hemeinyeit. 
Da« clericale „Grazer Volksblatt" hat in seiner 

Freitagnummer gegen den vor Kurzem verstorbenen 
Bürgermeister Anlon M r a v l a g in St. Leonhard, 
einen Mann, der im ganzen Lande da« höchste An-
srhen genos« und an dessen Ehrenhaftigkeit kein 
Anständiger zweitelt, die Beschuldigung erhoben, 
dass er die VorschusScasse in St. L«onhard durch 
Malversationen (I!) um 200.000 K geschädigt hab«. 
Dieser niedrigen Anschuldigung, die ohne j«d«n wei» 
leren Cvmmentar im ganzen Unterland« al« nieder« 
trächtigste Erfindung angesehen wird, begegnet der 
Bruder de« Verstorbenen, Herr RechiSanwalt Dr . 
Ernst Mravlag durch nachfolgende 

E r k l ä r u n g : 
»Da« „Grazer Volk«blatt" stellt die v«r-

leuuiderische B'haupiung aus, das« bei der land-
wirtschaftliche« Vorschus«casse in St. Leonhard 
i. W.-B., deren Buchhalter mein Bruder Anton 
Mravlag seit dem Jahre 1887 war, durch die 
Kündigung der Einlage «iner Frau Gruschovnik 
per 16.000 K der derzeitig« Buchführer verdächtige 
Wahrnehmung«» in Bezug auf die durch meinen 
Bruder besorgt« Einlegung gemacht habe und nach 
einiger Prüfung zur Erkenntnis gelangt fei, das» 
von meinem Bruder Fälschungen der einzelnen 
Posten vorgenommen worden seien. 

Demgegenüber erwche ich «in« verehrliche 
Schrifileitung um Feststellung folgenden, unter Bei-
ziehung der Directionsmitglieder des Institute«, 
sowie de» Herrn Reich«rath«abgeordneten Dr . 
Wolffhardt erhobenen Thatbestände«: 

Infolge der Erkrankung meine« Bruder« im 
Juni v. I . musSte «r über ärztlich« Weisung sich 
nach Pörtschach am See begeben und wurden von 
ihm vor seiner Abreis« sämmiliche Bücher und 
Belege der Direction übergeben, die von dieser ge« 

ein trauriges und doch so leicht zu lösendes Räthsel 
las. Er hatte das Gefühl, Therese sei ein Wesen, 
das den irdischen Grenzen entrückt sei, dessen Augen 
das Einzige seien, das noch an die irdische 
Wesenheit des lieblichen Kindes erinnere, diese Augen, 
in denen der tiefste Schmerz und die edelste Liebe 
geschrieben standen. 

„Hast du mich lieb?" fragte er leise, indem er 
sie stürmisch an sich zog. 

„Mehr als mein Leben", entgegnete sie einfach. 
„Und du zögerst, mein Weib zu werden?" 
„ Ich kann nicht, ich darf nicht", hanchte sie. 
Sie schwiegen. 
Dann fing sie leise an zu sprechen, wie im 

Traume. 
„ I n mein einsames Leben sind wenig Sonnen« 

strahlen deS Glückes gefallen. Die Mutter habe ich 
nicht gekannt. Sie starb bei meiner Geburt. Der 
Vater sah in mir ein lästiges Anhängsel, da» ihn 
in seinen wissenschaftlichen Arbeiten zu stören pflegte. 

So flofs meine Kindheit dahin, wie ein klarer 
Bach. Aber auch wie ein echter, kühler Gebirgsbach, 
der die Hände frieren macht, wenn man sie hinein-
hält. Ich entwickelte mich nach innen. Mein Gefühls-
Üben gestaltete sich umso reicher, je mehr ich verein-
samt«. Mein Herz ward für die kleinste Ausmerk-
samkeit empfänglich; man hat mir deren nicht viele 
erwiesen. Ich sah die anderen Mädchen im Kreise 
ihrer Familien, in liebevoller Obhut ihrer Mütter, 
ich sah eine nach der anderen zum Altare schreiten 
und immer heißer und mächtiger überkam mich die 
Sehnsucht nach Lieb und Glück. 

Ich ward zur Grüblerin. Ich versuchte alleS, 
waS unS die Welt verschönt. Mein Inneres ward 
verdüstert von HasS und Freudlosigkeit, das Herz 
von Sehnen und Harren und Hoffen förmlich auS-
gedorrt. 

Da ward ich krank, schwer krank. 
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prüft und übernommen wurden. Außerdem wurden 
nach den übereinstimmend von den Directoren ab-
gegebenen Erklärungen wiederholt Revisionen und 
Scontrierungrn vorgenommen, welche niemals einen 
Anstand ergeben haben. 

Nach der Rückkehr meine« schwerkranken 
Bruder« von Pörtschach hat derselbe seine Thätig-
keit im Institute wilder, so weil er eS infolge seiner 
Krankheit konnte, aufgenommen und bis zum De-
cember vorigen Jahre» fortgesetzt. 

Nach seinem am 3V. Jänner d. I . erfolgten 
Tode wurde von den Direcioren den Erven meine» 
Bruder» die fchriflliche Bestäligung ertheil», das» 
sie sämmtliche Bücher und Belege übernommen 
haken. 

Der Nachfolger meine» Bruder» in der Buch-
hallung, Herr Emil Sedminek, sollte nun den 
Rechnungsabschluss pro 1901 verfassen und kam 
Mitte April zu dem Resultate, das» Irrungen in 
den einzelnen Büchern vorliegen und er infolge-
dessen den Abschluss nicht zusammenstellen könne. 
Die Direclion, Herr Jos. Sedminek und Herr 
Vincenz Sarnetz, kameu infolgedessen zu meiner 
Schwägerin mit dem Ersuchen, mich zu verständi» 
gen und zu bitten. in Leonhard die Bücher ein-
zusehen, ohne auch nur dte geringste Verdächtigung 
gegen meinen Bruder zu erheben. 

Infolge dieser Aufforderung begab ich mich 
mit meinem Schwager Franz Urbamschitsch, am 
nächsten Tag in da» VorjchusScassenlocale und er-
suchte die anwesenden D.recloren Johann Raunig 
und Josef Sedminek, sowie dessen Sohn, den 
Buchhalier Emil Sedminek, mir die Bücher von 
Anbeginn der Geschäft»thätigkeit meine» Bruder» 
zur Prüfung vorzulegen, um selbe an der Hand 
der Rechnungsabschlüsse zu prüfen. 

Die genannten Herren legten mir lediglich die 
im Locale aufbewahrten Bücher pro 1896 und 
1900 vor und giengen wir die von Herrn Casster 
Raunig und meinem Bruder gesondert geführten 
Einnahm»- und AuSgaben-Journale durch, consta-
tierten, das» an jedem Aml»iage diese Bücher ab-
geschlossen, mit dem Eassenstande übereinstimmend 
befunden und von beiden gefertigt worden waren. 

Al» ich nun den Einlagenstand prüfen wollte 
und da« Einlege buch forderte, wurde mir be-
deutet, das» diese» nicht abgeschlossen und noch 
nicht sämmtliche Eintragungen au» den Journalen 
in da» Hauptbuch übertragen worden sind. Auf 
da» bin versuchte ich, um eine Bilanz ausstellen 
zu können, den Slanv der Einlagen dadurch zu 
eruieren, da!» ich zu den vorjährigen Einlagen 
di« au« den Journalen ersichtlichen neuen Einlagen 
sammt approximativer Zinfenberechnung hinzuschlug 
und die im genannten Jahre laut Journal au«be-

zahlten Einlagen hievon in Abzug brachte, wodurch 
ich zu dem Resultate kam. das« der Einlagenstand 
nicht, wie ihn der Herr Buchhalier ebenfall« in 
den drei Monaten seiner Thätigkeit approx.maliv 
berechne!?, 287.000 K, fondern um circa 68.000 X 
weniger betrug. 

Hieraus erklärte ich. das« nach dem überein-
stimmend geschilderten GefchäklSgange. welchem zu-
folge mein Bruder mit der Eass« nicht« zu lhun 
haue, lediglich Rechnungsverstöße vorliegen können, — 
wa« auch sämmtliche obgtnannl« Direcloren und 
insbesondere der Buchhalier bistäliglen; und ich 
gab die Erklärung ab, dass ich mich sofort an die 
k. k. BezirkShauptmannschaft Marburg wegen V«r-
anlassung einer ämtlichen Revision wenden werde. 

Bei der tag« daraus mit dem Leiter obigen 
Amte», Baron Müller, und dem Direclor de« I n -
stitute«, Jostf Stdminek, stal«g«fundenen Besprechung 
pflichtete mir auch Herr Baron Müller vollkommen 
bei insbesondere hervorhebend, dass bei dem ge-
ringen Geldverkehre de« Jnstituie« diese« durch 
einen auch nur annähernd die Summe von 200.000 K 
erreichenden Abgang bereit« längst hätte seine Zahlun« 
gen einstellen müssen! Da ihm ein ämtlicheS Ein-
schreiten zufolge der Satzungen drr Genossenschaft 
gesetzlich nicht möglich war. gab er Herrn Sedminek 
den Rath, sich an die Marburger Eicomptebank 
um Beistellung eine« Beamten zu wenden, welcher 
den Abschluss machen werde. 

ES vegab sich am 19. d. M . der Beamte Herr 
Pickl nach Sl. Leonhard, arbeitete dorifelbst diesen 
Tag und Sonntag vormittag» und erklärte mir bei 
seiner Rückkunft am Montaa in Marburg, das» er 
lediglich di» zum Jahre 1894 zurückgerechnet, die 
Bücher mit Ausnahme des EinlegerbucheS, soweit 
e« in Kürze der Zeit möglich war, geprüft und zu 
dem Resultate gekommen sei. das« die Genossen-
fchaft. wenn die angegebene Einlagensumme stimme, 
passiv sei und das« er daher keine weilere ober-
flächliche Prüfung vornahm, weil zur Feststellung 
de« gefammten Stande« eine mehrwöchentlich« Ar« 
bett erforderlich sei. 

Infolge diese» Gutachtens wurde von der Di-
reciion, meiner seinerzeit schon gemachten Auf-
sorderung entsprechend, Herr Direcior Schlumpf 
vom Grazer Selbsthilfsvereine «ifticht, die gründ-
liche Revision und Feststellung de« Stande» vorzu-
nehmen. 

Nach diesem dargelegten Sachverhalte ist e» 
nach meiner und jede» ruhig denkenden Menschen 
Ansicht wohl vollkommen klar, das« die meinem 
Bruder schmählicherweise in dem Artikel de« „Grazer 
VolkSblatt' zur Last gelegien Malversalionen un-
möglich begangen worden sein konnten, und das» 
e» sich, wenn überhaupt etwa» vorliegen sollt«, 

Der Pater sagte, es fei ein bedenkliches Brust« 
leiden. 

Und eines TageS war ich unfreiwilliger Zeuge 
eines Gespräches, das mein Vater mit der Wärterin 
führte. Er verhieß mir noch zwei Jahre des Lebens. 
Mehr nicht! Ich würde dann unbedingt dorthin 
gehen, von wo eS keine Wiederkehr gibt. 

Ich erschrak. Es war, als griffe mich der Tod 
selbst mit grausig-kalter Hand an. 

Da lag ich nun mit der ungestillten Sehnsucht 
nach Licht und Glück. 

Warum ich eigentlich trotz allem wieder zum 
Leben erwacht bin, weiß ich nicht; dem Lichte wieder-
gegeben werden, um desto sicherer bald, ach so bald 
in daS das dunkle, unbekannte NichlS zu versinken, 
in diesem Bewusstsein die herrliche Welt zu betrach-
ten, den Duft der süßen, süßen Heide zu athmen, 
und die Menschen mit ihren Freuden und Leiden 
vorüberwandeln zu sehen — daS ist trostlos — so 
trostlos! 

Den sicheren Tod im Herzen und doch so viel 
sehnsüchtige Lust am Leben. 

„Da lernte ich dich kennen, dich Fred, du guter, 
stiller Mann! Ich habe nicht geliebt, bis du kamst. 
Ich wollt auch dich nicht lieb haben, ich sollte ja 
nicht. Es war Frevel von mir, mein Herz sprechen 
zu lassen. Die andern dürsen's, ich nicht. Und doch! 
Und doch! Ich bin ja nur ein schwaches Kind. WaS 
konnt' ich dafür, dass meine Seele, mein Sinnen 
nnd Denken jede Secunde deS Tageü bei dir weilten ? 
Jeder Sonnenblick, jedes Blümchen auf der Heide 
ließ mein Her; erzittern und hier gewaltige, uner-
füllbare Wünsche aufkeimen. 

War eS Sünde, dich lieb zu haben ? 
JedeS Hälmchen auf der Wiese hat sein bifschen 

Sonnenglück, nur ich allein sollte verzichten. 
Ich war zu schwach! So ist es gekommen, Fred! 

Kannst du mir verzechen, was ich gethan?" 
Fred drückte wie im Schmerz ihren weichen 

Arm. Sein Auge war trüb geworden und auf der 
Stirn stand ein tiefe Falte. Es klang heiser, als er 
ihr entgegnete: 

„Aengstige dich nicht, Kind, du wirst leben mit 
mir! Und zwar noch recht lange." 

Sie entzog ihm ihren Arm. 
„Wie habe ich diese Stunde gefürchtet. Jetzt 

erst weiß ich es, wie unendlich ich dich lieb habe. 
Weil dieS der Fall ist, will ich dich dir selbst, der 
Welt zurückgeben. Du bist Künstler, haft Berpflich-
tungcn gegen die Welt; es wäre Sünde von mir, 
nachzugeben, damit du dein Leben einer Kranken 
weihtest. Wie bald bin ich nicht mehr. Und dir blüht 
ein neueS, schönes Glück. Fred, geh' fort von mir 
und denk' an mich wie an eine Todte. Grolle mir 
nicht. Es war unrecht, dich zu täuschen, aber auch 
ich wollt' ja ein kleines Glück! AllcS, was an Liebe 
in meiner Seele war, ich hab's dir gegeben. Nun 
ist es aus, geh', vergift mich!" 

Die Sonne war untergegangen. Stern an Stern 
flimmerte auf. 

Ueber die Heide fummte der Nachtwind. Und 
die beiden Kinder der Wehmut standen stumm und 
traurig. Er wusste es, sie würde nicht mit ihm 
gehen, sie hatte ihn zu lieb. 

Beim Garten nahm er Abschied, dann gieng er. 

Er hatte ihr einigemale geschrieben; zweimal 
waren kurze Antworten gekommen. Dann blieben 
dieselben auS. Fred blieb seiner Heideblume treu. 
I n stiller Liebe dachte er an sie, bis man ihn zu 
Grabe trug. 

Er war nicht alt, als er starb. Und doch war'S 
ein schmerzloser Tod gewesen. 

Jahre flössen im leise webenden Zeitraume 
dahin. Es kam die Zeit, wo die Heide blüht in 
herzumstrickender, süßer Pracht. 

Da dachte Therese ihres todten Geliebten. 

- lediglich um eine, im vermeintlichen Interesse 
der Genossenschaft unternommene, deren Geldoer-
kehr höher darstellende Bilanzierung handeln kann. 

Zu dieser Erläuterung fühle ich mich ver-
pflichtet, um derart pöbelhaste Beschmutzungen eine» 
durch 50 Jahre tadellos dagestandenen und »»» 
durch seinen Tod wehrlos gemachten Manne» al» 
da» zu kennzeichnen, wa« sie in den Augen jede» 
abständigen Menschen sind. Selbstredend werde ich 
gegen da« „Grazer VolkSdlati" und dessen fallfa» 
bekannlen Marburger Berichterstatter Gstirner, foioie 
überhaupt gegen alle jene, welche, ohne da» Re-
fulial der eingeleiteten Erhebung abzuwarten, die 
Verleumdungen weiterverbreilen, gerichtliche Schrillt 
unternehmen. 

Graz. am 25. Apri l. 
Dr. Ernst M r a v l a g . ' 

politische Wundschau. 
pie Delegationen. Am 6. Ma i treten i» 

Ofen.Pest wieder die Delegationen zusammen, jene 
merkwürdige parlamentarische Eiarichlung. die z» 
besitzen unter allen Staaten Europa» nur Oesterreich-
Ungarn den Vorzug hat. Die Ersprießlichkeit der 
Delegalion«>agung im Sinne einer parlamentarisch» 
Vertretung wurde schon so häufig und ausführlich 
erörtert, das« darüber nicht« mehr zu sagen ist: 
unsere Volksvertreter sehen sich darauf beschränkt, 
die Beschwerden und Forderungen der Bevölkerung 
mit allem möglichen Nachdruck der kemeinsamn 
Regierung zu Gehör zu bringen und namentlich i» 
Angelegenheiten der äußeren Politik und der Heeres« 
ansorderungen entschieden Stellung zu nehmen. Die 
Deutsche Volkspartei entsendet heuer die Herr» 
Dobernig (kärnlen). kindermann (Böhmen), kl»-
wein (Niederösteueich). Lutsch (Mähren), Posch 
(Sleiermark) und Sylvester (Salzburg) in die Te> 
legation; sie erschein» damit alS eine der numerisch 
stärksten der in den Delegation-n vertretenen Par-
teien. Die Deutsche VolkSpartei wird vor alle» 
die Gelegenheit wahrnehme», für den Dreibund ern> 
zulreie» und die Forderungen der HeereSverwaltuig 
einer eingehenden Kritik zu umerziehen. 

Pas 16 MillionenHescheuk für ?rag. Die 
montägige Sitzung de« Avgeorvneienvause« bê cui» 
um 4 Uhr nachmittag» und war nur von kurz« 
Dauer. E» gelangten nur drei Redner zur Debatte 
über die Prager Staai»unterstützung zum Won. 
Der Abschluss der Berathnng und die Abstimmung 
über diese Post erfolgte am DienSlag. Mi l 218 
gegen 135 Summen hat das AbgeordneienhauS da« 
Geschenk der Regierung für die oposilionelle Hal-
tung der Tschechen angenommen. Die Abstimmn»? 
vollzog sich ohn« j«d« Aufregung. Die slavisch» 

Sie wallfahrte zum Grabe FredS nach der R» 
sidenz. Jetzt stand sie vor seiner Ruhestätte. 

Hier blieb Therese lange. 
Sie hatte ihn überlebt. Wohl war daS Man-

chen oft zum Auslöschen gewesen; doch flackerte et 
immer wieder von neuem aus. 

Das übermächtig« Gefühl der Liebe hatte sie 
nicht sterbe» lassen. 

M i t zitternden Händen legte sie einen Slrs»i 
von Heideblumen auf daS einsame Grab. 

Dann gieng sie. Der Wind summte über die 
Gräber, wie damals auf der Heide, alS Fred Ab-
schied nahm. — 

Die Frau, ihre Tugenden und Fehler. 
Ueber dieses Thema sprach kürzlich Frau Cliilk 

Stein auS Franksurt am Main im Kausmänmsche» 
Verein zu München. 

„Die Frau ist dem Manne gleich.' sagle die 
Rednerin unter anderem, „aber nicht im sine 
jenes ungesunden Begriffes moderner Emancipation, 
sondern Mann und Weib sind beide Menschen mil 
all ihren Tugenden und Fehlern. DaS Weib stellt 
nicht unter und nichl über, sondern neben de> 
Mann«. Dadurch, dass man zu einem weibliche» 
Knaben sagt: „Du bist wie ein Mädchen* und |» 
einem derber gearteten Mädchen: „Du bist wie em 
Junge", charakterisiert sich am deuilichften, das« 
man jedem Vertreter der beiden Geschlechter die 
eigene Art gewahrt wissen will, dass eben die beide» 
vollständig verschieden in ihrem Wesen sind. Da 
Anatom hat den Körper deS Weibe» zerlegt im) 
kennt ihn in allen s.inen Theilen, seine« Seele» 
leben ist aber noch nie eine ganz gerechte Be»i-
«Heilung zutheil geworden. Huldigungen und B«r-
wünschungen halten sich da die Wage. Kein Sott 
hat so viel» Anbeter, kein Teufel so viel Verflucher, 
al» daS Weib. DaS kommt davon, weil der Mai» 
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Nachdem Lea die Salonthür geöffnet hatte, entfernte 
sie sich, dem Hausherrn zu melden, dass Besuch gekommen, 
der ihn zu sprechen wünsche. Der Salon war ausschli ß-
lich Miß Barbara? Domäne, und sie hatte ihn ganz 
nach ihrem Herzen eingerichtet. Die mit grobem braunem, 
Wollstoff beschlagenen Stühle standen in geraden Reihen 
an den mit düsterer Tapete bekleideten Wänlcn. Den 
Tisch in der Mitte des ziemlich großen Raumes bedeckten 
lehrreiche ErbauungSbücher nach Barbaras Sinne. Auf 
dem Kaminsims waren zwei Goldhähnchen von Papier-
machee dicht neben einander gestellt. „Trosteskrümmchen 
Nimm einS I" war mit blauer Seide auf das eine gestickt 
während aus dem anderen die Inschrift: „Ermahnende 
Worte. Sünder, halte inne!" den Besucher in großen 
schwarzen Buchstaben anstarrte. Nicht eine Blume 
erheiterte das Gemach, noch ein Bild die düsteren Wände; 
alles trug das finstere, niederdrückende Aussehen wie 
Barbara selbst. 

M i t verächtlichem Lächeln hielt Eva Miller Umschau. 
„Ganz die Einrichtung, wie sie sich von dem alten 

Drachen erwarten lässt!* murmelte sie. Und das war 
also diese Lea Morris? Was kann er nur an der sehen, 

möcht' ich wissen? Ich selbst hasse die blonden blau-
äugigen Frauen! Und doch ist sie in ihrer Art hübsch, 
daS muss man ihr lassen!" Thatsache aber war, dass 
sie überrascht gewesen war von Lea'S Schönheit. 

„ Z u Ihnen, bester M r . Lister, komme ich in 
Kummer und großem Unglück!" rief Eva dem eintreten-
den Pastor entgegen. „Die liebe Lady Lucy lässt Sie 
herzlich grüßen, war aber nicht wohl genug zum Mi t -
reisen. Den Grund meines Kommens werden Sie wohl 

errathen, ehe ich ihn namhaft mache." 
„Glaube wohl," erwiderte der alte Herr ernst. 

„Wäre es Ihnen aber nicht vielleicht angenehmer, wenn 
wir in den Garten oder in mein Studierzimmer ginge», 

Miß Mil ler?" setzte er fragend hinzu, indem er den 
Blick durch den Raum schweifen ließ. Er liebte den 

»Mt * > verbal««. 

Salon nicht. Es fröstelte ihn in dieser Atmosphäre und 
auch nicht ein bequemer «Stuhl war hier zu finden! 

„ Ich möchte dem Studierzimmer den Vorzug geben," 
lächelte Eva mit einem sanften Ausschlag ihrer hübschen 
Augen. Sie konnte es eben nie lassen, einem Manne 
gegenüber die ganze Batterie ihrer Reize in Thätigkeit 
zu setzen; sie musste alles aufbieten ihn zu bezaubern-

der Pastor führte sie durch die Halle nach seinem 
gemüthlichen Studierzimmer, wo Eva in einem bequemen 
Sessel Platz nahm und gleich auf den Zweck ihres 
Besuches überging. Nach nur kurzer Berathung wmde 
die Abmachung getroffen, dass sie am nächsten Vor-
mittag« in einem Miethswagen aus dem „Maibaume" 
kurz vor zehn Uhr von Coombe-Hall, wo der Pastor 
sich zuvor einfinden sollte, nach dem Bezirksgefängnisfe 
fahren wollten. Bei der Verabschiedung im Garten 
sprach Eva dem alten Herrn für seine freundliche 
Bereitwilligkeit in den süßesten Worten Dank auS. 

Sobald sie seinen Blicken entschwunden war, sah 
der Pastor nach feiner Uhr. Es war noch nicht allzu 
spät; zwei Stunden würde eS noch hell sein, da konnte 
er vor Einbruch der Nacht mit Lea's Hülfe noch eine 
Gartenarbeit beenden. Er fand das junge Mädchen auf 
einer Bank vor dem GewächShause sitzen. Sie sah 
geisterbleich aus; in dem matten Abendlichte erschienen 
ihre Züge fast starr und von so hartem Ausdrnck, wie 
der Pastor ihn noch nie bei ihr gesehen. Er betrachtete 
sie eine Weile aus der Ferne, ehe er sie aus ihrem 
Sinnen weckte. Welche Gedanken hatten diesen finsteren 
fast grausamen Ausdruck auf ihr holdeS Angesicht 
gerufen, fragte er sich. 

„Lea," redete er sie plötzlich an, „an was denken Sie?" 
Diese zuckte zusammen, und eine heiße Glut stieg 

ihr langsam bis auf die Stirn. 
„An nichts," erklärte Lea, fetzte aber, wie wenn 

sie sich der elenden Unwahrheit schäme, sofort verdrossen 
hinzu: „Vielmehr möcht« ich eS Ihnen nur nicht sagenl" 



I m anderen Augenblick stand sie auch schon von der 
Bank auf mit der Frage, ob sie etwaS für den Herrn 
Pastor thun könnte. 

„Gewiss, meine Liebe," versetzte er mit ernstem 
Kopfnicken; „es würde mir lieb fein, wenn Sie mir 
noch ein Bischen im Garten behülflich fein wollten. 
Für Sie selbst wird eS ebenfalls gut sein, denn trübe 
Gedanken lassen sich am besten durch praktische Be-
fchiftigung bannen. WaS fehlt ihnen nur? Sie sind 
heut Abend gar nicht wie fönst. Bitte also, meine liebe 
Lea, holen Sie mir all die Blumentöpfe, die aus dem 
Brette recht? stehen, und tragen Sie diese unter mein 
Studierstubenfenster; ich will die Blumen in das Bert 
dort einsetzen." 

Er zog seinen Rock auS und hing ihn an einen 
Nagel an der GewächshauSthür. Unterdessen hatte Lea 
schon einen der Blumentöpfe vom Brette herunter-
genommen und folgte damit dem Pastor nach dem anderen 
Ende des GartenS. An dem bestimmten Beete ange-
kommen, setzte sie ihn aus den Kiesweg und eilte zurück, 
einen anderen zu holen. 

„Wer war denn die Dame, Mr . Lister, die vorhin 
bei Ihnen war?" fragte sie, mit dem zweiten Topfe 
zurückkommend. 

Der Pastor, ganz in seine Lieblingsbeschäftigung 
vertieft, überhörte ihre Frage; nach einer Weile aber 
erinnerte er sich, dass Lea etwas gesagt habe und sagte: 

„Was fragten Sie vorhin, Lea?" 
„Ich fragte, wer die Dame sei, die heut Abend 

hier war?" 
„Die jnnge Dame?" 
»Jawohl," entgegnete Lea, etwas gereizt bei der 

Erinnerung an Evas verletzende Manier. „Wer war sie?' 
. „Nun, Miß Eva Miller! Sie ist —. Diese 

Schaufel taugt nicht zu diesem Zwecke; ich muss eine 
größere haben. Ich werde sie mir selbst holen. Bleiben 
Sie nur hier und halten den Tops fest! Die da, sehen 
Sie, ist besser I Die Berbennen sind in der That wunder-
bar schön." 

„Selten schön," stimmte Lea bei und fuhr dann 
mit sichtlicher Ungeduld fort: „Sie haben Ihre Rede 
nicht vollendet, Herr Pastor." 

„Was? Nun, wovon sprach ich denn? Richtig, 
von Miß Miller! Ein netteS Mädchen und wirklich 
hübsch! Sie ist Lord Barchester'S Braut, das wissen 
Sie doch wohl? Und er kann sich wirklich gratuliren. 
Sie ist eine sehr reiche Erbin! Die Hochzeit sollte sehr 
bald stattfinden, theilte mir Barchester vor seiner Abreise 
nach London mit. Nun ab:r wird sie unter den vor-
liegenden VirhäUnissen sich wohl bis zum Herbst hinaus-
schieben. Was ist denn daS?" unterbrach er, erschrocken 
aufblickend, seine Rede. Lea hatte den Blumentopf 
fallen lassen, und die Pflanze lag gebrochen und zerknickt 

aus dem Gartenwege. „Oh, wie schade," jammerte der 
alte Herr, indem er sich bückte, sie aufzuheben. „Und 
es war die schönste und kräftigste von allen! Wie 
haben Sie'S nur angestellt? Die ist gänzlich vernichtet, 
zu gar nichts mehr uütze! Leider läsSt es sich nicht 
mehr ändern. Wo in aller Welt ist den das Mädchen hin?" 

Lea war verschwunden, ließ sich auch den ganzen 
Abend nicht wieder sehen, und der Pastor musste mit 
seiner Arbeit allein fertig werden. 

S i e b z e h n t e s C a p i t e l . 

Zur festgesetzten Stunde machte sich der Pastor 
auf den Weg nach der Hall. Bor dem Verlassen seines 
Gartens begegnete er seinem Schützlinge. 

„Lea " rief er ihr zu, „ich gehe jetzt nach der Hall, 
um mit Miß Miller, die ihren Verlobten im Gefäng-
nisse lesuchen will, nach Cester zu fahre». Es ist ein 
weiter Weg, und ich kann nicht bestimmen, wann ich 
zurückkommen werde, zum Luncheon jedenfalls nicht. Bitte, 
richten Sie es Miß Barbara in meinem Namen aus." 

Lea drehte sich, ohne eine Silbe zu erwidern, rasch 
wieder um. So mild und nachsichtig der alte Herr ihr 
gegenüber stetS war, so gestand er sich doch, dass die 
herben Erfahrungen der letzten Zeit auf Leas Benehmen 
nichts weniger als vortheilhaft eingewirkt hätten. 

Eva Miller stand schon reisefertig und des Pastors 
harrend auf der Terrasse, als dieser dort anlangte. Auch 
das Coupv auS dem .Maibaume" hielt schon vor dem 
großen Portal. Eva nahm neben ihrem Begleiter, der 
selbst fahren wollte, Platz. 

Als er im Begriffe war, den Pferden die Peitsche 
zu geben, rief ihm von der Terrasse eine jugendliche 
Stimme in klagendem Tone zu: „Mr . List«, erlauben 
Sie mir, auch mitzufahren! Ich möchte meinen theueren 
Jim so gern sehen." 

Ungeduldig drehte sich Eva nach Lallie um. be.» 
meisterte aber ihren Aerger soweit, freundlich zu erwidern: 

„Heut ist es nicht möglich. Lallie, Du siehst doch 
selbst, dass das Eoupv nur zwei fassen kann! Dann 
ist auch ein Gesängnis sür ein Kind wie du kein passen-
der BesuchSort; und so wird auch Jim, glaub' ich denken." 

Sie suhren ab. Lally, unfreiwillig zurückbleibend, 
w r nun noch fester überzeugt als je zuvor, dass eS 
aus der ganzen Welt keine abscheulichere Person geben 
könnte als ihre zukünftige Schwägerin. 

Bei der Ankunft in Eefter blieb, wie schon zuvor 
verabredet worden war, der Pastor im Privatzimmer 
deS Direktors, das dieser Herr ihm zur Verfügung 
gestellt hatte, Miß Eva Miller's Rückkehr daselbst zu 
erwarten, da diese ihren Verlobten allein sehen und 
sprechen wollte. Der Direktor, noch von einem Wärter 
begleitet, führte die Dame selbst nach Lord Barchester'S 
Zelle. Ein Schauer durchrieselte Evas Körper beim 



Dui-chschreiten der langen gewelßlen Korridore. Ihre 
Fußtritte auf d n Steinfliefen hallten erschreckend durch 
die finsteren Gänge und die hohen Mauern, welche das 
Gebäude umgaben, schlössen auf dieser Seite deS Gefäng-
nisses das Tageslicht so vollständig aus, dass eine 
Laterne nöthig war. Nachdem die breiten Eisenriegel 
entfernt worden waren, drehte sich die schwere eisen-
beschlagene Thür in ihren Angeln, und der Direktor 
ließ Eva eintreten, zog sich auch nach ein paar an den 
Gefangenen gerichteten Worten gleich wieder zurück. 

Barchester saß vor einem kleinen hölzernen Tische, 
den topf auf die Hand gestützt. Bei deS Direktors 
Eintreten hatte er nur aufgeblickt; bei Eva's Erscheinen 
sprang er aber sofort auf und eilte ihr entgegen. 

..Eva," rief er erfreut, „wie gütig von dir, mein 
liebeS Mädchen!" 

Er erfasste ihre beiden Hände und presste einen 
Kuss auf ihre schmalen, rothen Lippen. Sein abgehärmtes 
Gesicht hatte sich erheitert bei ihrem Anblick, und auf 
eine kurze Weile scheuchte die Freude daS dumpfe Weh 
aus seinen Augen. 

„Freust du dich wirklich, mich zu sehen, Jim?" 
hauchte Eva, ihre feinbehandschuhte Rechte sanft auf 
seine Brust legend. Sie hatte sich nämlich vorgenommen, 
von ihm alles über diese Lea Morris herauszubekommen, 
dazu war aber nöthig, dass er vor dem Beginne des 
Verhör« zur Anerkennung ihres Zaubers und Liebreizes 
gezwungen wurde. 

„Mich freuen?" wiederholte Barchester. „Wie kannst 
du, Liebling, mir eine derartige Frage thun? Wähntest 
du denn, ich hätte vollauf zu thun mit dem Empfange 
mein^ zahlreichen Freunde, dass mir für dich, Geliebte, 
kein Gedanke übrig bliebe?" 

Cr hätte es selbst nicht für möglich gehalten, dass 
Eva's Anblick ihm solche Freude zu spenden vermöchte. 
Er war ihr unendlich dankbar, dass sie nach Greenshire 
gereist war, ihn in seiner Erniedrigung und Verlassen-

heit zu besuche». Ihre hübsche, zierliche Gestalt schien 
seine düstere Zelle mit Licht zu erfüllen und in sein 
Herz neuen Muth und neue Hoffnung zu gießen. Er 
küßte sie wieder und wieder. Könnte er ihr doch die 
valle Huldigung seines Herzens darbringen und Lea 
Morris durauS verdrängen! 

Und an „diese junge Person', wie Eva ihre Neben-
buhlen» im Geiste zu bezeichnen pflegte, dachte sie jetzt 
eben auch. Aus den Armen ihres Geliebten sich sanft 
loswindend, nahm sie auf dem Stuhle vor dem groben 
Holztische Platz. 

„Es ist eine höchst fatale Geschichte," fing sie an. 
„Wie hast du's nur angestellt, dich in eine derartige 
Klemme zu bringen? Jener unglückliche Umstand mit 
dem Taschentuche hat nach meinem Erachten das ganze 
Elend angerichtet." 

» 
„So ist'S in der ThatI" räumte Barchester misS. 

muthig ein. „Wie daS dumme Ding dorthin gekommen, 
ist und bleibt mir ein Räthsel.' 

Er schob die Hände in seine Rocktaschen und begann 
in der Zelle verdrießlich aus- und abzuschreiten, währeud 
ihn Eva, still für sich hinlächelnd, beobachtete. ES war 
wirklich zu einfältig von Jim. auch ihr gegenüber den 
Schwindel mit dem Taschentuche aufrecht halten zu 
wollen! Er musSte sie in der That für sehr beschränkt 
halten. Als sie eben im Begriff war, eine darauf bezüg» 
liche Anspielung fallen zu lassen, machte ihr Verlobter 
vor ihrem Stuhle seinem Herumwandern plötzlich ein 
Ende und blickte ihr, seine Hand sanft auf ihre Schulter 
legend, inS Antlitz. 

„Eva," sagte er mit eindrucksvollem Ernst, „lass 
uns den schrecklichen Fall ruhig mit einander besprechen. 
Meine Verhaftung hat natürlich Veranlassung zu gräfS-
lichem Scandal gegeben, und die Folgen können mög-

licherweife noch schlimmer ausfallen. I n mehreren Wochen 
beginnt die Schwurgerichtsperiode, wie dir bekannt sein 
wird. DasS genügender Beweis, um mich zu hängen, 
vorli ge, glaube ich nicht, andererseits aber auch nichts, 
um mich von jedem Verdachte freizusprechen. Wenn der 
Hausierer nicht gefunden und daS räthselhafte Dunkel 
völlig aufgeklärt wird, dann wird aus meinem Namen 
für alle Zeiten ein Schatten haften bleiben. Dass mir 
bange wäre, verurtheilt zu werden, könnte ich nicht 
sagen, aber trotzdem bin auch nicht frei von Besorgnis, 
dass meine Schuldlosigkeit niemals vollständig bewiesen 
werden möchte, und in diesem Falle würde mir bis ans 
Ende meines Lebens ein Schandfleck bleiben. Unter 
solchen Verhältnissen würde ich mich nicht beklagen 
dürfen, wenn du dein mir gegebenes Wort zurücknähmest 
und unsere Verlobung auflösest." 

Eva erschrack über seine Erläuterung. Sie hatte 
die feste Zuversicht gehegt, dass keine Menschenseele an 
seiner Unschuld zweifeln würde, und jetzt legte er ihr 
die Möglichkeit deS Gegentheils dar. Einen Mann zu 
heirathen, der im Verdachte eines verübten MordeS 
stand würde sicher nichts Angenehmes fein. I m nächsten 
Augenblick waren alle ihre Befürchtungen fchon wieder 
zerstoben. Ein Reichspeer ein alteS Bauernweib ermor-
den I Die von der Socialdemokratie vergifteten unteren 
Volksschichten, die stets bereit sind, von einem Lord 
Schlechtes zu glauben, mochten ihn möglicherweise bearg» 
wöhnen, aber von keinem einzigen Menschen auS den 
oberen Zehntausend würde eS geschehen. Dass Jim die 
Sache in so düsteren Farben sah, war nur zu natür» 
lich; eingesperrt in solch eine kleine, erbärmliche Zelle 
da konnte der unschuldigste Mensch wohl dahin kommen, 
sich für einen Verbrecher zu halten! 

(Fortsetzung folgt). 
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Tagwacht zur „Los von Rom"« 
Bewegung. 

Brich ein, du stürmischer Gesang. 
I n dies« Zeit der leisen lritte, 
De« Paktes und der goldnen Mitte, 
Brich ein, mein Lied, und sei nicht bang! 

Verzaubert liegt die halbe Welt, 
Die W«It von „zielbewusstrn" Denkern, 
Und wagt es nicht hinwegzuschlenkern 
Den Alp, der sie gebunden hält. 

Doch lässt sich Wahrheit länger nicht 
Wie stille Schande heimlich halten. 
Sie will mit allen Ehren schalten 
AI« Herrin in der Freiheit Licht. 

Geist ist der Gott, den wir verehren, 
Wir beten ihn in Wahrheit an, 
Nicht hier und dort, nicht dann und wann. 
Nicht vor der Priester Bergaltäsen. 

Wir brauchen nicht wie Sclaven meutern. 
Denn wir sind frei von Anbeginn, 
Kein dumpfes Bangen «reibt uns hin 
Zu Tagewählern. Zeich endeutern. 

Ihr alle, die ihr Ketzer seid. 
Bewähret euren Ehrentitel: 
Im Purpur und im Bauernkittel, 
I » Bluse und im Herrenkleidl 

Bekennet's frei mit Manmsstolz. 
Trotz allen welschen Truggewalten: 
Wir wollen's mit den Bätern halten, 
Wir find geschnitzt auS Luthers Hol;! 

(Aus- »Es werde Licht". Ein neues 
Lied von Luther von Tim Klein. Eine 
krast- und geistvolle Liedersammlung, 
gegen Einsendung einer Mark zu beziehen 
im Selbstverlag deS Bersaffer». „Scherilin-
hau»', Burtenbach bei Augsburg.) 

I n « Album. 
Wer in der Jugend sich durch Mühsal 

musste schlagen. 
Den rührt's im Alter nicht, wenn sich die 

Jungen plagen. 
Rücken. O 

Freiheit und Liede find das Schöpfer-
fiegel 

Aus deiner Stirn und sind die Sieges, 
kröne. 

Des Geistes Wesen und des Geistes Frucht. 
M. Carritre. 

Warmhalte» de« Rücken«. Di« 
Nieren find sehr wichtige Organe des 
Körpers und von der Natur bestimmt, 
möglichst warmgehalten zu werden. I n 
gesundem Zustand« sind sie deshalb in 
eine Lage Fett eingehüllt. Bei Erkältung 
derfelben tritt in ihren kleinen Gesäßen 
eine Stockung des BlutumlauseS ein. so 
dass daS Blut sein Eiweiß verliert- Da» 
Eiweiß ist eine» der wichtigsten Lebens-
elemente, welche» die Aufrechterhaltung 
der Körperkräfte bedingt. Wenn aber da» 
Eiweiß durch di« Blas« ausgeschieden 
wird, so ist «S für den Körper oeiloren 
und der Mensch magert zu einem Skelette 
ab. Dabei ist e» besonders bei älteren 
Leuten von Wichtigkeit, den Rücken stet» 
warmzuhalten. Zwischen den Schulter-
blättern sitzen die Lungen. Jeder weiß, 
wie leicht ein kalter Wind auf den Rücken 
eine Erkältung herbeiführt. Da» Sitzen 
mit dem Rücken gegen ein Fenster oder 
eine Thüre ruft infolge des Zuges, der 
durch die Ritzen uin Spalten stattfindet, 
nicht selten einen Catarrh hervor. Des-
halb sollt« di« Stelle zwischen den Schulter-
blättern bei kalter Witterung ganz be-
sonders geschützt werden, und Personen 
von üv Jahren und solche, die an Be-
schwerden der Athmungsorgane leiden, 
sollten hier ein Stück Flanell tragen, um 
die Körperwärme zusammen- und die 
Einwirkung der Käl>« von außen abzu-
halten Die meisten an den Lungen lei-
denden Personen glauben schon genug ge-
than zu haben, w.-nn sie die Brust ge-
hörig verwahren, während doch der Schutz 
des Rücken» ebenso wichtig, wenn nicht 
wichtiger ist. 

Um polierte» Möbeln ein ganz 
neue» Aussehen zu geben, reib« man dir-
selben mit rinem in ein« Mischung von 
je einem Teil Spiritus, Solaröl und 
Petroleum getauchten Lappen oder 
Schwamm und wisch« nach einigen Mi-
nuten mit einem trockenen WoUlappen 
nach. 

Um da« Umbiege« der Teppich-
ecken zu verhindern, heste man unter 
die bet»essenden Ecken ein Stück steife 
Pappe von entsprechender Größe und 
näh« noch «twas Zutterleinwand darüber. 

Dochte bei Rundbrenner» werden 
nie völlig ausgebraucht, da der letzte R.-st 
nicht mehr in» Petroleumbassin reicht und 
deshalb keinen Brennstoff mehr aufsaugt. 
Will man sie bis zum letzten End« au»-

nutzen, zieht man durch da« End« des 
Docht«S einfach ein« Anzahl dicker Fäden 
von Aostorwslle, die da« Petroleum zu 
dem Dochte leiten. 

-Obstflecke. Obst- und Rotwein-, auch 
Grasflecke kann man durch Au»r«ib«n mit 
Spiritus entfernen, doch darf der Fleck 
vorher nicht mit Wasser in Berührung ge-
kommen sein. Ost bleibt noch ein grauer 
Schein zurück, der gewöhnlich schon in 
der nächsten Woche gänzlich verschwinde». 

Verdächtig. A : „Also du bist ver-
heiratet, alter Knabe: fühlst du dich denn 
glücklich?" — B.: »Gewiss . . . der 
Mensch gewöhnt sich an alles I" 

I m Vergnügung«,ug. Passagier 
(aus dem übersüllten Coup« heraus): 
„Schaffner, meine Frau ist ohnmächtig 
geworden!" — Schaffner: „Ach, da will 
sie wahrscheinlich eine» neuen Hut haben. 
Lassen Sie sich aus nichts ein!" 

Da»» freilich. Mutter: „AuS der 
Z«ich«nsprache willst du schließen, dass der 
Leutnant dich liebt? Was für Zeichen 
waren denn da«t" — Tochter: „Er hat 
mich fo oft geküßt." 

Schlau. Zimmermädchen (zur Köchin, 
die sich mit dem Froschglas beschädigt). 
„Was machst du denn da?" — Köchin: 
„Ach. ich binde nur den Frosch aus der 
Leiter an, sonst macht unsere Heirschast 
wieder keinen Ausflug, wenn er unten 
sitzt." 

Au« der Kaserne. Einjähriger: 
„Bitte gehorsamst um drei Stunden dienst, 
frei heute Nachmittag, Herr Hauptmann!" 
— Hauptmann - „Gleich drei Stunden 
wollen Sie? Sind Sie d«nn verrück»? 
Sir glauben wohl — wir rüsten schon 
ab!" 

Uederflüsfige Warnung am Lvwen 
käsig. Der Eintritt ist Unbefugten hier-
mit streng untersagt. 

Sinusprüche. 
Dem Unglück ist di« Hoffnung zuge-

sendet. 

Srelengröße und Unglück seffeln di« 
Herzen. 

Frieden im Herze» ist Sonnenschein im 
Hause. 

* 

Lass die Zunge nicht schneller al« deine 
Gedanken sein. 
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Parteien stimmten geschloffen für den Antrag 
KramarsH auf Annahm« der Budgetpost. wie sie 
«ingestellt ist. Mit ihnen stimmten die Italiener, 
Rumänen, die Socialdemokraten, die mährisch« 
Rittelpar tei und d«r meitau« größte Theil be« ver-
faffung«ireuen Großgrundbesitze» (einige Mitglieder 
hatten sich absentiert), seiner die Christlichsocialen 
Prinz Liechtenstein, Pattai. Prochazka unv Schneider 
und Abg. Dr. Kathrein vom katholischen Centrum, 
offenbar al« Generalreferent über da« Budget. Die 
Wiener Christlichsocialen haben sich fast alle ab» 
sentier«. Die chriftlichwcialen Vertreter der Land-
gemeinden stimmten mit der Deutsch«» Volk«partei. 
der Deutschen For<schcitt«part«i. d«n Alldeutschen, 
Ostdeutschen, dem Centrum, soweit e« anwesend war. 
und einigen Wilden, darunter Abg. Dr. Stein-
wender, dem ursprünglichen Referenten über da« 
Kapitel „Kassenoerwaltung", der in seinem Berichte 
die Annahme der Post empsahl, gegen den Antrag 
Kramarsch. Während der erste deutsche Großgrund-
tesitzer sein Volum für den Antrag abgibt, werben 
aus den Bänken der Alldeutschen Hohnruse laut. 
Bei dem „ J a ' des Prinzen Aloi« Liechtenstein gibt 
e« einigen Lärm. Man hört d»e Rufe: Ah! der 
L««l! Prinz Dunkelstem! Der Zahnstocherl Auch 
bei der Stimmenabgabe der Abgeordneten Pattai 
und Prochazka werden höhnische Bemerkungen laut. 
Letzterem wild von einem Mitglied» der Deutschen 
Volk»v r,ei zugerufen: Reichen Sie vem Prinzen 
Liechtenstein die Hand! Die Verkündigung de« Ab-
stür,mung«resultate«: 218 Ja . 135 Nein wird mit 
großer Bewegung» aber ohne jede Demonstralion 
ausgenommen. 9i«t der alldeutsche Adg. Berger 
ruft: Der rein« böhmische Zirkel! Die erste Rate 
von 1.600.000 K der Subvention für Prag er-
scheint demnach mit einer Majorität von 83 Stim-
men angenommen. 

j l t t s de« chemerbeanslchusse. Die Lässigkeit, 
mir welcher der Geiverbeau»ichus« seine Arbeiten 
erledig, und die häusige BeschlusSunfahigkeit diese« 
Ausschusses veranlassten den Abg. Pros. Pommer 
zu einem Schreiben a« sämmtliche Mitglieder de« 
GewerbeauSschusse«. in welchem e« heißt: Der Um-
stand, das« die Schungen de« GewerdcauSschuffe«, 
oft kaum von der Hälfte der Mitglieder besucht, 
häufig KeschlujSunfähig sind und das« Abstimmungen 
deshalb leider oft vom bloße« Zufall abhängen, 
bei der geringen Zahl o«n wirklich geweebefreund-
lichen Mi^liedern gewerbefeindliche Abstimmungen 
sehr leichr eintreten können; dieser Umstand macht 
die Zusammenfassung aller Freunde de« Gewerbe» 
stände«, welche Mitglieder de« Ausschüsse« sind, 
»ur dringenden Nothwendigkeit. Prof. Pommer 
sortiert mit anbcitn Abgeordneten der Deutschen 
Volkspartei die gewerbefreundlichen Mitglieder de« 

da« Wetb nicht vorurtheil«lo« betrachtet, feine 
Leidenschast erhebt e« und erniedrigt e«, vergrößert 
seine Tug«nden und seine Fehler. I n der Literatur 
der verschiedenen Zeiten und Völker begegnen wir 
über diese« Capitel einer Flut von guten und böse« 
Anschauumgen. Der heilige Antouiu« vergleicht da« 
Weib » i t l dem Teufel in Person, der Jndier da-
gegen sag», das« kein Freund be« Manne« e« an 
Liebe eiueim Manne gleich thun könne, das«, wo 
man die Krau eh«, sich die Gött«r freuen. Kotzebue 
stellt gute' Frauen zwischen Menschen unv Engel, 
während ider jüngere Duma« da« Weib al« noth» 
w-ndiqe« Uebel betrachtet. Wo keine Frau, da ist 
keine Famuli«, sagt Ravizza. Da« Weib mit seiner 
Henkernatmr sei da« Unheil de« Manne«, behauptet 
Balzac, wiährend er aus der anderen Seit« zugesteht, 
das« Liebern. Leiden und Sichunterwersen hervor-
stechende ikigenschasten de« Weibe« sind. Schiller 
sagt, nebern jedem großen Manne lebte ein geliebte« 
Weib. Beil Goethe, Shake«peare und anderen sübren» 
den Geisteirn begegnen wir sehr verschiedenen Au«« 
sprächen üäder da« Weib, und die Liste solcher Au«-
sprüche läfisst sich in« Unendliche fortführen. 

M a n , macht der Frau häufig den Borwurf, 
das« ihr eerste« Bestreben sei, schön zu sein. Der 
Begriff „sdchöit* ist natürlich sehr dehnbar, da« zeigen 
un« schon die Geschmacksrichtungen der verschiedenen 
Völker. ZSo haben die Orientalen »ine Vorliebe 
sur dicke j Frauen, der Inder findet die bekannte 
weiße P«rlrlenreihe der Zähne unschön und wünscht, 
das« seine e Frau roth- oder schwarzgebeizte Zähne 
hat, und so geht da« weiter. Ein« so begehren«-
werte Eige«»schaft Schönheit für die Frau sein mag, 
nicht« ist vergänglicher al« Schönheit, und die 
weniger Eöchönen werden dafür den Verfall, der mit 
de« Alter c eintritt, weniger empfinden. Eine lieben«-
werte Frauw wird an sich und durch sich die Liebe 
de« Mann,»»« sich zu erhalten verstehen, eine gute 
und tapferere Frauenseele überdauert da« Vergäng-
liche. Derir Charakter der Frau stellt nicht eine Ab» 
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Au«schufse« ohne Unterschied der politischen und 
nationalen Parteistellung auf, zur Sicherung ge* 
werbetreunblicher Anträge sich enger zusammen-
zuschließen und zu diesem Zwecke zunächst eine ge. 
meinsame Berathung abzuhalten. 

|>ie istriauischen M ä t t e r melde«, das« die 
Ernennung de« Fürstbischofs von Trient, Valufsi. 
zu« Erzbischose von Görz sicher bevorsteht, und 
geben hiebei ibrer Unzufriedenheit Au«druck, weil 
sie lieber den Canonicu« Jordan auf diesem Sitze 
sehen würden, der zwar «in Friulaner, doch den 
Slaven sehr günstig geneig: ist. Die Südtiroler 
Deutschen haben gegen die Ernennung, bezw. gegen 
die Abberufung be« Herrn Valufsi au« Trient nicht« 
einzuwenden, da ihnen düse« Ereignis wenigsten« 
die Hoffnung brächte, das« auf den Bischof«stuhl 
von Trient ein Mann käme, der sich vielleicht doch 
etwa« mehr unt seinen teutschen Sprengel beküm» 
mern würde als Valufsi. 

Z>te directen S teuern . Die Debatte über da« 
Capitel „Dtrecte Steuern" hat den Finanzminister 
zu einer ziemlich eingehenden Antwort aus die von 
vielen Seiten vorgebrachten Beschwerden über die 
Art der Sieuerbemeffung und Stiuereintretbung 
veranlasst. Der Finanzminister erklärte sich nach» 
drücklich dagegen, dass gegenüber der steuerpflichtigen 
Bevölkerung mit einer überflüssigen, nicht gerecht» 
fertigten Härte und Unbilligkeit. am all«rw«nigsten 
aber mit einer Verletzung der bestehenden Vor» 
schliften vorgegangen werde. Diese Erklärung deS 
KinanMinisterS v.rmöchie gewiss Beruhigung zu 
üb«n, wenn die mit der Bemessung und Eintreibung 
der Steuern betrauten Amtsorgane nur auch der» 
selben Anschauung huldigten und nicht, wie viele 
Zälle erhärten, geradezu da« thäten, wa« der 
Finanzmmister verurtheill. Die Falle vexatorischer 
Sieuereinireibung gehören l-ider zu den sehr 
häufigen Erscheinungen, nicht minder die Fälle 
einer ungerechtfertigt hohen Sleuerbemefsung. gegen 
welche Recurse meiste»« nutzlo« sind. Davon, das« 
den Recursen eine aufschiebende Wirkung zukäme, 
wil l auch der Finanzminister nicht« wissen. Auf 
eine Steuerreform habe« wir noch lange keine Au«-
sicht. Von Seite der Deutschen Volkspartei wie« 
Abgeordneter Han« Hofer insbesondere darauf hin, 
wie drückend und ungerecht die Grundsteuer, und 
er beantragte auf Grund seiner Ausführungen Re-
folutionen betreffend die Befreiung gewisser Kate» 
gorien von kleinen Grundbesitzern, sowie jener 
Steuerträger, di« Erwerb«-, Grund- und Hau«;in«-
steuer zahlen und ein Einkommen von weniger al« 
3000 Kronen haben, von ber Entrichtung der Per-
sonaleinkommensteuer. Namen« de« Abgeordneten 
Wilhelm beantragte er eine Resolution betreffend 

art dar, sondern er ist eben wie ihr Körper etwa« 
durchau« Selbständige«. Liebe und Hass sind beim 
Weibe und bei« Manne gänzlich verschieben. Wie 
ihre körperlichen, so sind auch ihr« geistigen Kräfte 
geringer. DaS Weid wird nie jene Stufe der 
Genialität erreichen wie der Mann, e« hat nie in 
den Gang der Weltgeschichte eingegriffen wie dieser. 
Aber die Frauen sind aus dem eigenen Gebiete 
unterricht, denn während der Mann ueue Er» 
findungen und Ideen der Welt geben soll, setzt die 
Frau olle Kräfte ein, um ber Menschheit neue« 
Leben zu schenken. 

Tie thatsächliche Ueberlegenheit de« ManneS 
zeitigt bei der Frau die vielerlei kleinen Schlau» 
heilen. Alle Laster de« Weibe« sind großgesäugt 
durch den Despoti«mu« de« Manne«, sagt Professor 
Lombrofo, und gewiss sind Gefallsucht, List, Ver» 
stellung«kunst die Waffen, die sie gegen die größeren 
Kräfte de« Manne« einzusetzen sucht. Sie ist em» 
psindlich und leicht beweglich, daher der Wechsel 
ihrer Entschlüsse, sie ist aber auch weniger egoistisch, 
opfermulhiger. De« Weibe« Vortheil ist sein« Liebe, 
sagt Schiller, und Jean Paul: Beim Weib« ist alle« 
Herz, sogar der Kopf. Ih re Empfindlichkeit macht 
sie nervö«. Man wird in hundert Fällen nur ein» 
mal finden, das« die Frau den zu ihr Sprechenden 
nicht unterbricht. Dies« Nervenjpannung, die der 
Entladung bedarf, macht sie auch zur schlechten Be» 
wahrerm von Geheimnissen. Ih r« Einbildung«kraft, 
die in« L«ben manche« Romantische spinnt, hat auch 
ihre schlimmen Sei««n. Sie regt leicht zum Klatsch 
an und macht au« der Mücke einen Elephanten, 
au« dem Funken ein Flammenmeer. Wahrheil und 
Dichtung werden zum engmaschigen Netz, da« dem 
davon Umsponnenen verhängnisvoll werden kann. 
Man wird eS öfter finden, das« eine Frau Liebe«» 
verrath räch«, das« sie flattersüchtig ist. man wird 
aber ebensoviel Vergebung und Nachsicht wie Be» 
ständigkeit begegne». 

Furcht und Muth können sich bei der Frau 
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die Regelmig der Stellung und Bezüge der Steuer» 
ex«»«or»n. 

Die Macht des clericalen Einflusses, welche 
bei Besetzung v«, inolischen Justizstellen zur Gel» 
tung gebracht wird, fchilderte ein Artikel de« 
.Tiroler Tagblalt", der jedoch von dem Jnn«» 
drucker Staat«anwalte Tfchurtschenthaler, dem con» 
fi«cation«eifrigsten Staat«anwalte Oesterreich«, be» 
fchlagnahmi wurde. Abg. Dr. Erler hat in der 
Sitzung de« Abgeordnetenhauses vom 22. d. M . 
diese Beschlagnahme zum Gegenstände einer Inter-
pellation gemacht, welcher der beschlagnahmte Ar» 
tifrC beigefügt ist. Man erfährt au« diesem Artikel, 
das« der neue KreiSgerichtSprästdenl von Bozen, 
F-reiberr Paul von Biegeleben, vor allem dem Um» 

! Itande seine Ernennung verdankte, das« er ein 
&chw«grc de« Exminister« Baron Dipauli ist. Alle 
andere« Bewerbungen mus«ten dem Einflüsse dieser 

. clericalen Verwandtschaft weichen. Seldstoerständ« 
j Zich ist auch Freiherr von Biegeleben ein Clericaler. 

I n Jn««bruck ist Demnächst ein Ersatz zu schaffen 
! für den in de» Ruhestand tretenden Oberland««» 

igerichtkxrasidenini Esterle. Für diese Stelle, so 
heißt «S im beschlagnahmten und nun immunisierten 
Ärlik«l de« „Tivoler Tagblatt", seien der Ackerbau» 
minister Baron Giovanelli und der Ministerialrath 
Freiherr von Call, ein Bruder de« HandelSminister« 
in Aufsicht genommen. „Wenn Giovanelli Ober» 
landeSgerichiSpräsibent wird ' , sag n die Tiroler 

; Gerich^beamien. „dann können wir alle beichien 
und communicieren gehen." Giovanelli ist ein Erz« 
olericalec. I n der Interpellation Dr. Erler« wird 
darauf hingewiesen, das« die Beschlagnahme gänzlich 
«ngerechtfenigt «ft. Wa« der Artikel enthält, pfeifen 
i n Tirol die Spatzen von allen Dächern. 

Aus Stadt und Land. 
Anrenkommandant Ao-ste ist heute Sam«tag 

»«mittag« mit dem Poftzuge au« Windisch-Feistritz, 
w« er Freilag abend« sprach, hier angekommen unv 
wurde am Bahnhofe von Herrn Vizebürgermeister 
Huliu« R a k u s ch und einigen Mitgltedern de« ver» 
anstauenden Ausschusses deglüßt. 

Hoaugstifche Gemeinde. Heute, Sonntag, findet 
der öffentliche evang. Gottesdienst in dem Andrea«» 
kirchlein abend« von «—7 Uhr statt. E« ist bie« 
vorläufig der letzte AdtndgoiteSdienst. 

ßoncurs.Ausschreivnng für die Aufnahme in 
s) das ErziehungS-Jnstttut für verwaist« OfficierS» 
söhne, b) die Militär-Realschulen, c) die beiden Mi-
litär-Akademien und d) die OfficicrStöchter- Erziehung«» 
Institute. Mit Beginn de» Schuljahres 1W2/I903 
(1. September im Erziehungs-Jnstitute für verwaiste 
OfficicrSföhne und in den Militär-Realschulen, 21. Eep-

vereim finden. Eine Frau, dte vor einer Mau« 
di« Flucht ergreift, ist imstande, ihr Kind au« den 
Flammen zu reiten. Die Willenskraft kann bei 
ihr zur Hartnäckigkeit und zur herrischen Laune 
werden, und andererseit« finden wir sie al» eine 
Heldin in Ertragung seelisch«r und körperlicher 
Schmerzen. Schon in der Kindheit beginnt für si« 
oft mil der Neckerei der Brüder und deren Bevor-
zugung mancherlei Leid, bi« sie später die Autorität 
de« Gatten zu fühlen bekommt. Ihre Eifersucht, 
die sich zu einem Has« steigern kann, der nach Ver» 
nichtung der Gegnerin zielt, gehört zu einem der dun-
kelsten Punkte in ihrem Leben. Leicht wird sie darin 
blind und ungerecht, aber mehr gegen die bevor» 
zugte Nebenbuhlerin al« gegen den geliebten Mann. 
Genus«sucht gewinnt leicht die Herrschaft über die 
Frau, auch die Herrschsucht. Geiz und Habsucht da» 
gegen stellen sich, gehemmt durch den Grundzug der 
Liebe in ihrem Wesen, seltener ein. Unheilvoll kann 
die Leidenschaft werden; e« ist bezeichnend, das« die 
Mehrzahl der weiblichen I r ren daran leidet. Ein 
allzu ängstliche« Hüten de« Weibe« vor dem Contact 
mit de« Manne ist aber vielleicht nicht da« Richtige. 
Hier muss wie auch gegen die anderen üblen Eigen» 
schuften die Erziehung in die richtigen Bahnen ein« 
schlagen. Da« Mädchen ohne inneren Halt wird 
durch den besten Schutz nicht vor «in«m Fehltritt 
gesichert werden. Die Religiosität wird mit der 
Liebe ein Grundzug de« weiblichen Wesen« bleiben. 
Darum ist auch die Frau die berusendste Erzieherin 
de« Menschengeschlechte«. Mitleid und Barmherzig» 
keit wird sie al« geboren« Sa«ariterin üben. Wo 
diese nicht sind, fehlt viel, wenn nicht alle«. Wi l l 
der Mann glücklich sein, so strebt die Frau, glücklich 
zu machen. Liebe ist der leuchtendste Grundzug 
ihrer Art, die am edelsten sich bewährt in der 
Mutterliebe, und al« Mütter haben unsere Frauen 
eine hohe und dankbare Culturaufgabt. 
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tember in den Militär-Akademien) «erden in den vor» 
erwähnten k. u. k. Militär-Erziehung»- und Bildung« 
Anstalten beiläufig 440 (ganz und halbfreie Aerarial 
Stiftung»- und Zahl) Plätze zur Besetzung gelangen 
Dieselben vertheilen sich mit: 6V im Erziehung»-Jn« 
stilute für verwaiste OfficierSsöhne, 200 auf den ersten, 
10 auf den »weiten, 35 auf den dritten, 15 für den 
vierten Jahrgang der Militär-Unterrealschulen, 110 für 
den ersten Jahrgang der Theresianifchcn und der Tech 
nischen Militär-Akademie. I n den ersten Jahrgang der 
Militär-Obmealschule können wegen Mangel an Raum 
keine Bewerber einberufen werden. I n den zweiten 
und in den dritten Jahrganz der Militär-Oberreal-
schule findet eine regelmäßige Aufnahme nicht statt; e» 
werden in diesen Jahrgängen nur jene Plätze besetzt, 
welche durch zufälligen Abgang (Tod, Entlassung X. 
frei werden. Anspruch auf ganz- oder halbfreie Aerarial 
Plätze haben in ben Militär-Realschuten und Akademien 
nach 8 3 der Borschrift über die Aufnahme von Aspi-
ranten in die ?. u. k. Militär-Akademie, MUitär Real-
schulen und da» ErziehungS-Jnstitut für verwaiste Offi 
cier»söhne bloß Söhne von Officieren, Militärbeamte», 
Unterofficieren de» activen und de« Jnvalidenstande», 
dann von Hof« und Eivil-StaatSbeamten, wenn die 
vorgezeichneten Bedingungen erfüllt sind. Auf Aerarial 
Plätze im ErziehungS-Jnstitute für verwaiste OfficierS-
söhne haben nur Waisen von Officieren und erst in 
Ermangelung solcher auch Waisen von Militärbeamten, 
dann von Unterofficieren und Gleichgestellten Anspruch. 
Bei dem erfahrungsgemäß alljährlich bestehenden An 
dränge auf Aerarialplätze in den erste» Jahrgang der 
Militär-Unterrealichulen seilen» solcher Aspiranten, 
welche der ersten und zweiten Gruppe der Anspruch»-
berechtigten angehören, wird eine Berücksichtigung jener, 
welche erst in die 3., 4. und 5. Truppe eingereiht sind, 
voraussichtlich nicht eintreten können. Gesuche von Per-
sonen der letztgenannten Gruppen-Gagisten in der Re-
serve, im Verhältnisse „außer Dienst" de» Heere», der 
Kriegsmarine und der k. k. Landwehr, dann im nicht« 
activen Stande, im Verhältnisse „der Evidenz" und 
.außer Dienst" der k. k. Landwehr; ferner Unter-
officiere und Gleichgestellt« de« activen und de« Jnv» 
lidenstande«; endlich Hof» und Sivil-Staat«beamte find 
daher nicht einzusenden, weil sie ohne Erfolg bleiben 
müs«ten. Gesuche um Aerarialplätze sind von Per-
sonen de« Heere«, der Kriegsmarine und der Land-
wehren im Dienstwege, jene von Hof- und Civil-Staats-
beamten durch ihre vorgesetzte Behörde demjenigen Mi 
litär«Tmitorial°Eommando einzusenden, in dessen Be-
reich die Bewerber angestellt sind oder wohnen. Ge« 
suche um Verleihung von Aerarial« und Zahlplätzen 
werden von den ErgänzungSbezirkS«, Platz« und EorpS« 
(Militär) Commanden bi« 15. Mai 1992 entgegen« 
genommen. Gesuche, welch« nach diesem Termine b«i 
den oben genannten Behörden einlangen, werden un« 
bedingt zurückgewiesen. Exemplare der Eoncur«-Su«-
schreibung können von der k. k. Hof» und Staat«-
druckerei oder von der Hofbuchhandlung L. W. Seidel 
k Sohn in Wien bezogen werden. 

Lichte»watt , am 23. April. (Deutscher 
S ch u l o e r e >».) Unsere Ortsgruppe ve« Deutschen 
SchuloereineS hielt am 20. v. M . in der Gastwirt« 
schaft Smreker ihr« Jahresversammlung ab. Der 
Obmann der Ortsgruppe, Herr Fabrikant Wunder« 
lich, eröffnete die Versammlung mit einer herzlichen 
Begrüßung der zahlreich erschienenen Mitglieder und 
Gäste und erstattete hierauf einen eingehenden Be» 
richt über die Thätigkeit der Ortsgruppe im letzten 
VereinSjahre. Die Mitglieder der Ortsgruppe ent-
richten an den Berein den doppelten Jahresbeitrag 
und haben durch opferwillige Beiträge sowohl die 
Veranstaltung eines wohlgelungenen Sommerfchul« 
ftsteS als auch die Veranstaltung eines erhebenden 
WeihnachtSfesteS in der deutschen Schule ermöglicht. 
Der Obmann nahm die Gelegenheit wahr, allen 
Freunden der Ortsgruppe für die Förderung der 
edlen Ziele des Vereine« und für ihr treues Fest« 
halten an demselben den gebürenden Dank au«zu-
sprechen. Zum Schluss« stellte er eine neuerliche 
Vermehrung der Mitglieder fest und knüpfte daran 
die Bitte, das« die Mitglieder bei jeder Gelegenheit 
durch Anwerbung neuer Mitglieder auf die Ver-
breiiung der guten Sache de« Schulvereine« bedacht 
fein mögen. Au« dem Bericht bei Säckelwarte«, 
Herrn E. Winkle, entnehmen wir, das« di« Ort«-
gruppe im abgelaufenen Verein«jahre 264 K an die 
Hauptleitung abgeführt hat. Nachdem Herr Tomitsch 
über den glänzenden Verlauf der Hauptversammlung 
>n Brunn, bei welcher er al« Delegierter der Ort«« 
gruppe anwesend war. Bericht erstaltet hatte, wurde 
die Neuwahl de« Vorstände« veraulas«». E« wurden 
folgende Herren gewählt: Zum Obmann E. Wun« 
derlich, zum Stellvertreter Dr . Anton Wienerroilher, 
zum Schriftführer M . Tomitsch, zum Stellvertreter 
I . Seinkowitsch, zum Säckelwart <£. Winkle, zum 
Stellvertreter H. Skalak d. Ar. Nunmehr gelangte 
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die Gehalt«angelegenheit der in Steiermark wirken-
den SchulvereinSlehrer, beziehungsweise jene deS 
Oberlehrer» Tomnfch, bezüglich welcher die Ort»« 
gruppe schon im Borahre Anträge an die Haupt-
Versammlung gerichtet hatte, zur Verhandlung. Den 
streng sachlichen Ausführungen des Herrn Tomitfch 
entnehmen wir. dass ihn der Verein im Jahre 1889 
an die hiesige Schule berufen und ihn wenige Mo 
nate später mit der Leitung der Schule beiraut hat. 
E« wurde ihm mit Decret vom 9. December 1889 
ein Grundgehalt von 1200 X, eine LeiterSfunciionS 
zulage von 200 K und die im Schulvereine üblich«, 
in die Pension nicht einrechenbar« Schulv«rein«zu» 
läge von 20V X al« Jahre«gehalt zugesichert. Ein 
halbe« Jahr später wurde ihm mit Decret vom 
30. Ma i 1890 der Grundgeball von 1200 K auf 
1400 K erhöht. Diese Einreihung in die zweite 
Gehalt«clafse betrachtete Herr Tomitsch al« einen 
Erfolg feine« im Dienstwege überreichten Gesuche«, 
welche« er mit der mittlerweile erworbenen Be-
sähigung für Bürgerschulen begründet hatte, während 
anderseit« di« Verein«leitung versichert, das« di«f« 
Gehalt«erhöhung spontan von ihr »»«gegangen und 
nach einem längeren privaten und vertraulichen 
Briefwechsel zwischen dem Referenten für Steiermark 
und de« da«aliften Obmann« d«« Schulau«schusse« 
erfolgt sei. Gleichviel l Gelegentlich der G«halt« 
regulierung hat nun der Schulverein beschlossen, 
seinen in Steiermark wirkenden Lehrern für eine je 
10 jährige Dienstleistung Zulagen zu 200 X zu gt 
währen und die Qu»quamien aus 200 X zu er-
höhen. Di« sich hi«rau« ergebende sofortig« Auf-
besserung de« Gehalte« haben alle in Steiermark 
wirkenden Lehrer erhalten, nur nicht Oberlehrer 
Tomitsch, weil ihn der Berein unter eine« in eine 
um 200 X niedrigere GehaltSclasse zurückversetzt 
und ihm von der Funclion«zulage 50 K gestrichen 
ha«. Ueberdie« erhielten die in Steiermark wirken» 
de» Vereinslehrer den neuen Gehalt ein halbe« 
Jahr später als die öffentlichen, wodurch sie diesen 
gegenüber um einen Betrag von beiläufig 200 K 
verkürzt wurden. Die Entziehung eine« Theiles der 
vertrag««äßig zugesicherten FunctionSzulage, sowie 
die Rückversetzung in «in« niedrigere Gebalt«clafse 
widerspricht dem klaren Wortlaute de« § 55 der 
Dienstpragmalit und ist nach § 32 derselben nur 
strafweise zuläsiig. Herr Tomitsch bezeichne« diese 
GehaltSregulierung al« ein Unrecht und al« Undank 
für feine aufopfernde, d«m Vereine durch 20 Jahre 
ununterbrochen geleistete Dienstleistung, und «S wird 
dies auch allge««in anerkannt. Die Ortsgruppe, 
welche in echt deutschem Edelmuthe diese Angelegen 
heit zu der ihrigen gemacht hat, hat schon i « Vor-
jähre diesbezügliche Anträge an die Hauptversamm 
lung beschlossen. Die Hauptleitung hat jedoch diese 
Anträge der Hauptversammlung nicht vorgelegt, 
weil sie nach dem 1. Ma i eingebracht worden waren, 
sie nah« gleichzeitig die Gelegenheit wahr, zu er« 
klären, dass sie die Anträge zur Verhandlung in 
der Hauptversammlung nicht zulassen könne, weil 
eS sich um eine Verwaltungsfrage der Hauptleitung 
handle, und weil «S weder im Interesse der Vereins 
anstalten. noch der B«r«inSl«hr«r gelegen f«in könne, 
wenn deren perfönliche Angelegenheiten in öffent« 
licher Versammlung erörtert werden. Herr Tomitsch 
war alS Delegierter der OnSgruppe nach Brünn 
gerei«t in der Absicht, zu dieser Angelegenheit in 
der Hauptversammlung zu sprechen, doch nah« er 
davon Abstand, weil er von einer mit drtn Ob« 
wanne deS Schulvereine« getroffenen Vereinbarung 
ein« gerechte Erledigung seiner Angelegenheit er« 
wartete. — leider vergeben«! Schließlich erklärte 
Herr Tomitsch, das« e« sich nicht um eine Ber« 
waliungSangelegenheit handle, sondern um eine G<» 
schästSgebarung, welche den verirag««äßig«o Ver» 
pflichtungen de« Vereine« widerspricht, das« nach 
§ 15 der Satzung«» de« Deutschen Schulvereine« 
die Ortsgruppen daS Recht haben, Anträge an die 
Haup«versa»«lung zu beschließen, und dass die 
VereinSleiiung verpflichtet ist, diese Anträge, wenn 
sie rechtzeitig eingebracht werden, der Hauptver-
sammlung zur BeschlusSfaffung vorzulegen. DaS 
Jnterefse der VereinSanstalten und der Lehrer könne 
durch «in« Erörterung der GehaltSfrage umsoweniger 
leiden, als doch di» GehaltSfrage der Beamten, der 
Professoren und der öffentlichen Lehrer nicht nur 
in den Tag«»blätiern und in öffentlichen Ver« 
ammlungen, sondern sogar im ReichSrathe, be» 

ziihunqSweise in den Landtagen verhandelt wurde, 
ohne dass irgend ein Am», eine Schule oder deren 
Sachwalter daran an Ansehen eingebüßt hätten. 
Wie die Versammlung den Ausführungen des Herrn 
Tomitsch, welche wir hier nur auszugsweise wieder» 
gegeben haben, mit Spannung gefolgt war. so 
ohnte sie di« treffliche Rede deS Obmannstellver» 

treter«, eine« warmen Freunde« der Jugend, der 

Schule, de« Fortschritte« und der Bildung, M 
Herrn Dr. Anton Wienerroilher mit lebhafte« Bei» 
falle. Dieser sagte: Die Mitglieder drr OrtSgriiM 
find«» den Versuch der Leftung deS Deutschen Schil-
vereine», einen höchst verdienten Lehrer in senm 
Rechten zu verkürzen, sehr bedauerlich. Um so be» 
bäuerlicher, al« die Leitung de« Deutschen Zchii-
vereine« bei ihrer Weigerung, die dem Herrn Lta-
lehrer Tomitsch zugesicherten Rechte anzuerkenn«, 
trotz wiederholter Aufklärung über etwaige irch« 
Auffassung, in tadelnswerter Hartnäckigkeit verharrt. 
Man muss zugunsten der Leitung deS Teui'chn 
SchuloereineS annehmen, dass nur lauter Ei«»-
sinn sie nicht zur besseren Einsicht kommen lös«: 
den bösen Willen, einen langjährig verdient rohfe» 
den Lehrer zu schädigen, könne man doch niltz 
voraussetzen. Wir halten eS für unsere Pflicht, k 
Leitung deS Deutschen SchuloereineS auf die 
fahren aufmerksam zu machen, wenn derartige« 
Vorgehkn in die Oeffentlichkeit gelangt. Nicht bM 
die jetzt wirkenden Lehrer werden misSmuthig werd» 
und im Anschluss« nach dem Wahrspruche handeln, 
— wi« der Lohn, so die Arbeit — auch j«d« dessen 
Lehrkraft wird sich'S in Zukunft überlegen, sich d« 
Deutschen Schulvereine zu verpflichten. Woha 
aber daS Ansehen der deutschen EchuloereinSschiila 
gerathen wird, wenn der D'Utsche Schuloerei« •« 
minderen Kräften sich wird behelfen müssen, ist 
leicht vorauszusehen. Die Leitung des Deutsche, 
Schulvereine« verkennt, scheint e«, gänzlich d* 
schwierige Stellung eine« SchulvereinSlehrer« i« 
den Grenzgebieten, wo eben di« Errichtung und 
Erhaltung von deutsch«« Schulen nothwendig ist 
Nicht blo« mit nationalen Schwierigkeiten, di» otrf 
Arbeit. Mühe und Opfer erfordern, ha» der Schul« 
verein« lehrer zu kämpfen, er muss auch bestick 
sein, durch seine Persönlichkeit, durch untadelq« 
Führung in und außer der Schule, durch sei« 
Tüchtigkeit daS Ansehen der deutschen Schule p 
fördern. Vernünftiger Weise mus« er auch materiell 
günstiger gestellt werden, damit er mit FraUt, 
Eifer und Erfolg d«n schwierigen Ausgaben nach-
kommen kann. Der Lehrer macht die Schul« untz 
nicht da« Schulhau«. Beim Lehrer mit kleinliche» 
Sparsystem zu beginnen. läs«t Mangel an ivn>> 
schauendem Blicke erkennen. Die Ott«gruppe wogt 
sich an alle anderen Ortsgruppen, beziehungSirech 
Delegierten in dieser Sache wenden, sagt Hm 
Dr. Wienerroither und beantragt« unter lebhaft» 
Beifalle nachstehenden Antrag an die diesjährig 
Hauptversammlung in Johannisbad: „1. E« ch 
den in Steiermark wirkenden Lehrern deS Deutsch» 
SchuloereineS der neue Gehalt von jenem Zjgt 
an flüssig zu machen, von welchem ihn di« öffn» 
lichtn Lehrer erhalten haben, d. i. vom I. 3ifi 
1899 an; 2. ES find dem Herrn Oberlehm 
Tomitsch der ihm vertragsmäßig mit Drecret vo» 
30. Mai 1890 zugesicherte Grundgehalt von 1400 E 
und die vertragsmäßig mit Decret vom 9. Decmta 
1889 zugesichert« FunctionSzulage von 200 X tu-
beschadet der ihm nach den neuen GehaltSde-
stimmungen zukommenden Erhöhungen seiner 8«« 
zitge zuzuerkennen und die hiesür «ntfallrntt» 8t> 
träge ohne Verzug auSzusolgen.* Hierauf w«rde 
Herr Oberlehrer Tomitsch unter lebhafter Z» 
stimmung neuerdings zum Delegierten für die 
nächste Hauptversammlung gewählt, er wird als» 
seine eigene Sache vertreten, weil er die«, wie er 
sag«, sich gegenüber aus Selbstachtung und semer 
Familie zu «hun schuldig fei. Wir ersuch«» himit 
alle Ortsgruppen des SchuloereineS, beziehuiig«-
weise deren Delegierte, unsere Ort«gruppe in ihr« 
berechtigten Forderungen kräftigst zu unierstiitzni. 

SSd««rk-A«kt»5tcheret. Am I .März I M 
wurde die hiesige Süd«ark-Volk«bücherei, welche 
die Werke der besten und beliebtesten Autoren i» 
1500 Bänden umfaf«t, eröffne». Die Bücherei ist 
im Stadtamte (Kaste) untergebracht. Die AuSleih« 
stund« ist vorläufig auf jeden M o n t a g zwischen 
1 und S Uhr nachmittag festgesetzt. Jeder Entlehn« 
hat monatlich den Betrag von 10 Hellern «d 
außerdem für jede« entlehnte Buch einen Betrag 
von 2 Hellern zu bezahlen. Die Bücher «Assen 
innerhalb 14 Tagen zurückgestellt werden. Tat 
ausführliche Bücherverzeichnis ist zum Preise vo, 
4 Hellern erhältlich. Die Bucherei kann von jede» 
D e u t s c h e n benützi werden. Infolge de« grob» 
ZudrangeS wird nun auch an jedem Freitag nach-
mittag« zwischen 1 und 2 Uhr eine AuSleihstunlx 
abgehalten. 

Spe«de f ü r di« Aare». Herr Franz D i r » , 
b e r g e r hat in der Schristlertung der «Deutsche» 
Wacht" den Betrag von 27 Kronen 40 Helln» 
für die Burenfammlung abgeführt; davon ftanw»» 
9 X 28 d von der Josefikneipe der Feuerwehr »>d 
18 X 12 h vom Burenabend am Aschermittwoch. 
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Die Liebeitgaben ver wackeren Spender werden un-
gesäumt ihrer Bestimmung zugeführt. 

P e r Killier Kuruuerei» unternimmt heute. 
Sonniag nachmiiiac einen Au«flug durch den Schwarz« 
wald nach St. Martin im Rosenidale. Da diese 
Partie, mit Rücksicht aus die günstigen Witterung«-
Verhältnisse, eine sehr angenehme und lohnende sein 
dürste. werden alle Turner einpeladen, sich recht 
zahlreich zu betheiligen. Gäste sind herzlich will« 
kommen. Sammelplatz Caf6 HauSbaum I Uhr. 
Abmarsch punkt lL2 Uhr. Gut Heil! 

J e r elektrische Kinematograph am Glaci« 
übt tagtäglich immer größ-re Anz,edung«krast auf 
unser Publikum au«. LandschafiSszenen. sowie 
Krieg«« und Weltereiguisse werben den Beschauer 
naturgetreu und lebendig rorgesührt. Haupisächlich 
finden dir prachtvollen Zauberbilder den größten 
Beifall, welche mit unerklärlichem blitzschnellen Ver-
wandeln und Verschwinden der am Bilde statt» 
findend«» Szenen g-radezu verblüffen. Da» Zelt 
ist bequem und elegant ausgestattet und mi« elek-
ttiichem Lichte beleuchtet. Da bereit« Dien«tag. 
den 29. d. M.. die letzten Vorstellunpen stattfinden, 
machen wir hiermit daraus besonder« ausmerksam. 

Hlichtigkelung. Zu dem Berichte über die 
Hauptversammlung de« Vereine« D e u t s c h e « 
S t u d e n t e n h e i m stellen wir hiermit richtig, 
das« Herr Dr. Richard F o r e g g e r in Wien 
dem Teutschen Studentenheim nicht, wie irrthümlich 
berichtet wurde 2000 Kronen, sondern 4000 Kronen 
gespendet hat. 

M i e schreite ich heute recht? Aus diese jetzt 
so ofr auftauchende Frage gibt ein unier demselben 
Titel von Pros. Hickmann bei G. Freytag & Berndt. 
Wien V I I / I , herausgegebene« „Kleine« Talchen-
Wörterduch für die allgemeine diUtsche Recht» 
schreibung mit Angabe aller Neuerung»»" klar» 
Auskunit. Von li»m Wust von R»g»ln nur jrn» 
briugrnd, die eine abweichende Schreibung bedingen, 
mit einem Wortschatze von ci ca 4000 Wörtern 
be« täglichen Verkehr« in Hau» und Schule, er-
«öglicht der billige Prri« von 12 h (mil Post 
15 h) und da« bequeme, in jeder Brieftasche leicht 
unterzubringende Format, das« da« Büchlein dem 
Besitzer jederzeit zur Hand ist; ein Haupivorzug 
vor vielen größeren Werken. Wir empfehlen da« 
überall erhältlich» Werkchen besten« zur Anschaffung. 

Aahr- «nd A i e ß m i r t t e in S t e i n « « » . Am 
2. M a i : Graz. Siechoiehmarkt nächst dem Schlacht-
hause; Burgau, Bez. Fürstenield, K n i « ; Unter-
pulSgau, Bez. Wiudisch-Felftritz, Schweinemarkt. — 
Am 3. M a i : Graz, Getreide-, Heu- und Stroh-
«arkt am Grie«-. Holzmarki am Dietrichsieinplatze; 
Brettenfeld. Bez. Felddach, I . ; Deutsch»Feistritz, 
Bez. Frohnleiten, I . ; Glei«dor>, I . u. B . ; Hitzen» 
dorf. Bez. Umgebung Graz. I . ; Modriach, Bez. 
Voit«berg, I . u. V . ; Oeblorn. Bez. Gröbming. 
I . ; Rann. Schweinemarkt; Vorau, I . ; Vordem» 
b»rg, I . ; Zellnitz. Bez. Marburg. V . ; St . Peter 
am Kamm»r«derg. Bez. Oberwölz, V. — Am 
4. M a i : Waldbach. Bez. Vorau, I . ; Witschein, 
Bez. Marburg, I . 

Mittheilungen der deutschen Suren-
Zentrale. 

Da di» Zustände in de» Konzentrationslagern 
sich weiterhin ged»ffert haben, müssen wir unsere 
Mitarbeiter von neue« daran erinnern, daß statt 
der früher dringend nötigen fertigen Kleider und 
Wäsche muner «ehr unverarbeitete Stoffe für 
Kleider wnd Wäsche, sowie die dazu nötigen Näh-
zeuge ernvünscht sind; die« auch de«halb, weil seit 
ueuerer A»it die »nglisch» Militärbehörd» di» De«-
infektion der getragen»» Sachen verlangt. Sogar 
Leder zurr Verarbeitung von Schuhwerk, worin die 
Buren feehr geschickt sind, ist fertigem Schuh werk 
vorzuziehen. Nach Südafrika dürfen keinerlei Zei-
tungen »unv Drucksachen verschickt werden, wohl 
aber nacch Indien. Ceylon und Bermuda. wo sie 
sehr erwdünscht sind. Da« Dringlichst« ist natür-
lieh, felbsst wenn in kurzem Frieden einträte, bare« 
Geld, doa Tausende nach Beendigung de« Kriege« 
Bettler siiind. Zur Vorsorg» hab»n wir schon jetzt 
an einigyen Konz»ntri»rung«lag»rn unseren Ver-
»rauen««nänntrn Gelder in Depot gegeben, welche 
im Falle e de« Friedensschlüsse« den Hilflosesten un-
mittelbar r nach Wiedererlangung der Fr»ih»il ang»-
wiesen irwerden. Auch vi»l» g»fang»n» Freiwillig» 
schreiben > un« Klag»dri»fe, das« sie rat» und hilflo« 
find, weienn sie freikommkn. Um Liebe«paben er-
suchen unv« dringend dir Gesangknkn in Umbolla, 
Distrikt ' Punjab (Indien), und Satara. Distrikt 
Bombay.». Ueber unsere sämtlichen Geld« und 
War«nsenend«ng»n liefen bi« zum 27. März 1902 
Qui t tungen und Daakschreiben «in, darunter im 

März au« d«n Frau«nlag«rn NorwaKpont und 
Merrbank und von ollen deutschen Freiwilligen in 
Ceylon. Portugall und Bermuda. Am 4. und 
20. März 1902 verschickien wir 40 Kisten an da« 
Kaiserlich deutsche Generalkonsulat nach Kapstadt 
und 6 nach Bermuda. Da in Südafrika jetzt da« 
Winterhalbjahr, also die kalte Zeit, b-ginnt, so ist 
e« Pflicht aller Freunde der Wohlihätigkeit jetzt 
mit v«rstärkt»r Energie zu wirken. zumal nach un-
seren Jnsormationen die Frieden«o«rhandlung«n al« 
abgebrochen gelten müssen. Gelder n-.mmt fort« 
gesetzt die Bayerische Hypotheken- und Wechsel» 
Bank. Check - Konto 460. München (Einlauf bi« 
18. Apri l 1902 rund 130.000 Ml.) . und Waren: 
L. Rascher & Co., Hamburg. Ferdinandstraße 41, 
für un« «nigtge». 

Deutsche B u r e n - Z e n t r a l e , 
München 23. Wilhelmstr. 2/ l I . 

Deutscher Schutverein. 
Ju der Sitzung de« engeren Ausschusses vom 

23. April 1902 wurden den Gemeinden: Schwechat, 
Mürzzuschlag, Schlottau, EberSdorf, Rochlitz, Siein 
a./D., Deutsch-Schützendorf und Znaim, der Spar-
und Vorschus«casse in Schildberg, den Sparcassen 
in Znaim und Prachatitz für bewilligte Beiträge 
und Spenden; f«rner der Ortsgruppe Rochlitz für 
den Ertrag eine« SchuloerrinSkränzchenS, der Ort«-
gruppe Ro"aun für den Ertrag ein«« Concerte«, 
den beiden Ortsgruppen in Bodenbach für den Ball-
»rtrag vom 11. Jänner 1902, der Frauen Ort«-
gruppe Tetschen für den Reinertrag der Vorstellung 
l»b»nd»r Bilder, der Ortsgruppe Ali-Habendorf für 
den Ertrag einer Abendunterhaltung und der Tisch-
gesellschast Quodlibet in Zöptau für einen gespen-
deten Betrag der geziemende Dank abgestattet. 

Von dem k. k. Bezirksgerichte Graz als Ab-
handlungSbehörde nach dem am 13. December 1899 
in Graz verstorbenen Dr. Josef Rrist ist der testamen-
tarisch für die Erbauung eineS SchulhauseS in 
Altendorf (Mähren) bestimmte und dem Deutschen 
Schulvereine in Wien zur Verwaltung und Durch-
sührung dieser Bestimmung eingeantwortete Nachlass 
von rund 51.000 X erfolgt worden. 

Der erste Zahlmeister Herr Karl Schandl er» 
stauet einen eingehenden Bericht über Caffagebarung 
und den Rechnungsabschluß deS Jahres 1901, 
welcher vorbehaltlich der Zustimmung deS Aufsicht«-
ratheS genehmigt wurde. 

Unterstützungsbeiträge wu.de« bewilligt: der 
Ratiborer Vorstadtschule in Troppou ein Adap-
tierungSbeitrag. der Schule in St. Martin am 
TechelSberg für Schulmiethe; Angelegenheiten der 
Vereinsanstalten in Lipnich, DriSlawitz, Röscha, 
Ungarifch-Hradisch und Windisch-Feistritz wurden 
berothen und der Erledigung zugeführt. 

vermischtes. 
$ i u ^ r e i s k u r a u t ist eine „Zei tung" . Diese 

Definition ist die neueste Errungenschaft unserer 
Finanzbehörden. So neidlos auch die Staatsbürger 
den Finanzorganen das Vergnügen gönnen, sich über 
di« Tagesereignisse aus Preiskurants anstatt auS 
Zeitungm zu informieren, so hat doch in diesem 
Fall« di« Logik der Finanzer nicht unbedenkliche 
Folgen. AuS Roßhaupt wird nämlich mitgeteilt, daß 
der Inhaber der üleiderfabrik, Herr Josef Liebl, 
durch eine lauge Reihe von Jahren PreiSkurants 
früher bei der Firma E. Strache in Warnsdorf, 
seil dem Jahre 1898 bei dem Buchdruckereibesitzer 
Jakob Mitzner in Bischofteinitz drucken ließ, die in 
Leitungsform ausgestattet waren und auch unter-
schiedlich« Slotizen, Witze usw. brachten. Diese Preis-
kurantS sind in einer starken Auflage zum Versand 
gebracht worden; so hat die Firma Jakob Mitzner 
etwa 50.000 Exemplare derselben gedruckt. Wahr-
scheinlich zufolge Anzeige von Finanzorganen hat nun 
die Finanzbehürd« die von Herrn Liebl verschickten 
PreiSkurants für eine Leitung erklärt, welche vor 
Aufhebung deS ZeitnngSstempels der Stempelpflicht 
unterliege, da diese PreiskurantS an di« Kund«n in 
einem regelmäßigen Turnus verschickt wurden und 
außer der Preisnotierung der VerkaufLartikel vorer» 
wähnte Notizen enthalten haben. Nach gepflogenen 
eingehenden Untersuchungen hat »un die Finanz-
behörde erkannt, daß im besprochenen Falle eine Ge-
sällSverkürzmig vorliege, und hat nun Herrn I . 
Liebl zu einer Strafe von 20.000 K oder drei 
Jahren, Herrn E. Strache gleichfalls zu 20.000 K 
oder drei Jahren Arrest und Herrn I . Mitzner zu 
10.000 K oder ein Jahr und 8 Monaten Arrest 
verurteilt. Selbstverständlich ist gegen diese« Straf-
crkenntnis RekurS erhoben worden; auch soll das-

felbe schon in nächster Zeit zum Anlasse einer Jnter» 
pellation im ReichSrale genommen werden. 

Aeleidigung einer Kirche durch „cyuifchen 
Hefichtsausdruck" Der Fmanzwach-Oberaufseher 
LadiSlauS Suchardt kam zu Fuß aus JaSlo in 
den 10 Kilomeier entfernten Or l Zmigrov. um dort 
eine Tabaktrafik zu inspiciren. Vom Marsche ermüdet, 
setzte er sich in der Trafik auf einen Sessel seitlich 
von der geöffneten Thür; die Kappe behielt er auf 
dem Kopse, weil er eine Amtshandlung vorzunehmen 
halte. I n diesem Augenblick kam in einer Entfernung 
von etwa 30 Meter die FrohnleichnamSprocession 
vorüber. Einige im Zuge mitgehende Frauen sahen 
durch die offene Thür den Oberaufseher mit bedecktem 
Haupte in der Trafik sitzen und erstatteten gegen 
ihn die Anzeige. Da st« auch bemerkt habe» wollten, 
das« er mit „cynischem GesichXauSdrucke' dasaß, 
wurde Suchardt der Beleidigung einer gesetzlich 
anerkannten Kirche schuldig befunden und vom Kreis« 
gerichte in JaSlo turne Anwendung de« außer» 
ordenilichen Etrasmilderung«rechte« zu 5 Tagen 
einfacher Hast verurtheilt, welche Strafe in eine 
Geldbuße von 30 Kronen umgewandelt wurde. 
Der Siaat«anwalt focht da« Unheil darum an, 
weil eine strenge Arreitftrase nicht in eine Arrest» 
strafe umgewandelt werden dürse, wie die« aus 
Umwegen im vorliegenden Falle geschehen sei. Der 
Cafsation«hof gab der Beschwerde de« SlaatSan-
walte« Folge, indem er entschied, daS Urtheil w'rde 
unier Streichung des Zusatzes auf Strasumwand» 
lung bestätigt. — Der Verurtheilt» dürfte nun 
auch feine Stelle verlieren. Das kommt davon, 
wenn man der römischen Kirche ein „cynischeS 
Gesicht' zeigt. Unsere Rechtsprechung treibt doch 
sonderbar« Blüten! 

Ki«e drollige Preisausschreibung veranstaltet 
— den Franzosen fällt doch immer wieder etwa« 
Neue» ein — da« Pariser Tagblatt ,Le Journal". 
I n dem genannten Blatt erscheint gegenwärtig in 
Fortsetzungen em Roman von Pierre Decourcelle, 
betitelt „LeS setardS de Par i« ' . Die Redaction de» 
Journal« stellt nun an alle Leser diese« Roman«, 
Abonnenten und N>cht-Abonnenten. eine Reihe von 
Fragen, di» sich aus da« künftige Schicksal der 
Romanhelden beziehen. Wird FcäuUin Caih rin« 
be Vieuxoille sich verehelichen? Und mit wem? 
Wieviel Liebhaber wird Zizi noch haben und 
welcher wird der letzte fein? Wird Pierre Lajaille 
da« Verbrechen deS Marquis schließlich erfahren? 
Und wird er sich rächen? Auf diese und ähnliche 
Fragen sollen die Leser deS .Journal ' — die der 
Tecourcelle'schen Roman nur zur Hältst« kennen 
— antworten, und wer eine g«wiss« Zahl richtiger 
Antworten einsendet, erhält einen hübschen PreiS. 
Jedenfalls eine originelle und nicht ungefchickte 
Manier, für die Phantasiegestalien eine« Dichter« 
bet den Lesern Interesse zu erwecken. 

vielseit ige Anwendung. E» giebt wohl kein 
Hausmittel vielseitigerer Verwendbarkeit als »M o l l'« 
F r a n z b r a n n t w e i n u n d S a l z ' , der ebenso-
wohl als schmerzstillende Einreibung bei Gliederreißen, 
als seiner MuSkel und Nerven stärkenden Wirkung 
wegen als Zusatz zu Bädern etc. mit Erfolg gebraucht 
wird. Eine Flasche K 1 90. Täglicher Versandt gegen 
Nachnahme durch Apotheker A. M o l l , k. u. k. Hof« 
Lieferant, Wien, Tuchlauben 9. I n den Depot» der 
Provinz verlange >nan ausdrücklich M o l l'S Präparat 
mit dessen Schutzmarke und Unterschrift. 3452-6-93 

ers te?ate»tproces» wurde am 16. d. M . 
vor dem Wiener LanveSgerichie unter dem Vorsitze 
de« Viceprästdeuten Dr. Feigl durchgeführt. Gegen» 
stand desselben war eine Anklage, welche die Auer« 
Gesellschaft gegen den GaSglühlichi-Erzeuger Emil 
Skrioan wegen Verletzung ihrer Patentrechte er» 
hoben hatte. Nach durchgeführt,« Beweisverfahren 
und auf Grund des Guiachten« der Sachverständigen 
Hosrath Ever und Professor Ulzer wurde der An« 
geklagte wegen Eingriffs in die zu Recht bestehen-
den Auer'schen Patente schuldig erkannt und zu 
einer Geldstrafe von 1000 Kronen, eventuell 100 
Tagen Arrest, und zur Publication de« Urtheil« in 
drei Wiener Tageblättern verurtheilt. 

„ H e n n e b e r g - S e i d e " — nur echt, wenn direct 
von mir bezogen — für Blousen »nd Roben in schwarz, 
weib und sarbig von «5 ftreui. bis st. 14.65 p. Met. An 

edermann front« v. verzollt i-S H»uS. Muster umgehend 
oppelteS Briefporto nach der Schweiz. G. Hennebcrg, 

Seiden-Fabrikant (auSl. I. u. k, Host ). Zürich. SöS7 

G e d e n k e t I f f t Ä 
Wetten und Lega te» ! 
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ffrftf k. f . österr.-«ng. au»schl. p r i v . 

A C A I M ! - PA I ! l i l i \ - T \ I t I ! I k 
d 

OABL KRONSTEINER, Wie«, E , W U l I N M 120. 

Ausgeze ichne t mit goldenen Medaillen. 6957 

Lieferant der t. l. erzberzogl. und ftlrsll. GutSverwaltunqen, Civil-
und Mi l i t ä r Baubebörden, Silenbahnen, Berg- und Bütten« 
weite. Baugeselllchasten, Baumeister und Unternehmer. Aabritt-

und Realitätenbesitzer. 

D i e v v t t o r k o s t v l » ? » y » ü o - I ' » r d « l l 
sind in Kalt löslich, werden in Pulvelsorm in 46 Mustern von 
16 kr. per Kg ausw. geliefert und sind anbelangend Dauere 
hastigteit unv Reinheit de« Jarbentone» dem Lelanftrich 

vollkommen gleich. 

2 0 0 K r o n e n P r ä m i e 
für den Nachweis von Nachahmungen. — Musterkarte und 

Gebrauchsanweisung grati« und sranco. 

f e i n s t e • 

Franz 
liefert zn billig-
sten P r e i s e n In 

SAXLKHNEK&HA TU RUCHES BITTERWASSER 
MILD ABFÜHRENDE WIRKUNG.VORZÜGLICH GEGEN 
CONSTII*TION,GESTÖRTEVERQAUUNG,CONGESTIONEN.ETC. 

S ü s s r a h m - T h e e b u t t e r 

S t e t s frischer 

St. Veiter Solo-Spargel 
Best. Marken Rheinweine 
Lissa Blutwein, 1 Litern. 40 kr. 

Kleinoschegg-Champagner 
Flasche st. 1.60 

empfiehlt 

A l o i s W a l l a n d , R a t h h a u s g a s s e . 

Bitte Id allen ü n t l i c t a Lacato 211 verlaufet: 
„ S p o r t & S a l o n " , X S t i Ä 
und vornehmsten Kreisen, Clubs nnd Öffentlichen 
Loeolen d. In- und Auslande« verbreitetet« Gesellsichafte-
blatt, nimmt Familien-, Gesellxchaltsi-, Knust- u. Sport-

nachrichten kostenlos ans. 
Erscheint jeden Samstag. — 

Abonnement kann mit j e d e r Nummer beginnen 
nnd kostet ganzjähr ig 

GuSknliel« Augtke 24 K = 21 ML Eiueli 50 Pf. = 50 k, 
Luii-Aisgiie 40 Kmu — 40 Hk. FJiuli 1 Hk. = 1K, 
Pnekt-Augike 100 Knien —100 kk. Uut l i 2 Hk. = 21. 
Einzelne Nummern gegen Einsendung des Betrages 

in Briefmarken. 6657 
Redaction nnd Administration. Wien IV., PlSssIgasse 1 

B A U - U I V T K R I N E H M U N G = 

Dietrich Dickstein & Wilhelm Higersperger 
Cilli, Ringstrasse Nr, 10 Architekt und Stadtbaumeister WßMWß Nr. 10 
e m p f i e h l t s i c h z u r U e b e r n a h m e u n d soliden Ausführung v o n a l l e n in d a s B a u f a c h e i n s c h l ä g i g e n A r b e i t e n . A u s k ü n f t e berei t -

w i l l i g s t . — P l ä n e u n d A r c h i t e k t u r z e i c h n u n g e n z u d e n c o u l a n t e s t e n B e d i n g u n g e n . 'M2 

Eingesendet. 

sK e i l ' s S t r o h h u t l a c k ) eign« sich vor« 
züglich zum Modernisieren von Damrnstrohhüten. 
— Keil 'S blauer, schwarzer, rother und grüner 
Sirohdutlack ist bei T r a u n & S t i ß t r in Ci l l i 
erhältlich. — svos 

• «Italischer 

bestes Tiscb- and Erfrischungsgetränk, 
erprobt bei Husten, Hal tkrankhei ten, Magen-

und Blasenkatarrh, 

Bau- und G-alanterie-Spänglerei 

Julius Obad 
Brunnengasse 7. CILLI. Brunnengasse 7. 
ü b e r n i m m t a l l e A r t e n d e r i n d i e s e s F a c h e i n s c h l a g e n d e n Arbe i t en 

b e i p r o m p t e r B e d i e n u n g u n d b i l l i g s t e n P r e i s e n . 

I c h h a b e d i e E h r e , d e m g e s c h ä t z t e n P u b l i k u m d e r S t a d t Cilli 

b e r e i t s d u r c h 1 4 J a h r e a l s S p e n g l e r g e h i l f e b e k a n n t z u se in und 

b i t t e , m i c h v o r k o m m e n d e n F a l l e s g ü t i g s t b e r ü c k s i c h t i g e n z u wollen. 

7 0 ( 5 1 H o c h a c h t u n g s v o l l J u l l U S O b & ( L 

Schutzmarke: A n k e r 

LINISIENT. GAFS. COHP. 
ans Richters Avolhclc in Prag. 

ist al« vorzüglichste fchmerzftMende « t i n 
rcibung allgemein anerkannt; zum Preise von 8OH., 
JI. 1.40 und 2 st. vorrätig in allen Apotheke». 

Beim Einkauf dieses überall beliebten Hau»-
Mittel« nehme man nur Originalflaschen in Schachteln 
mit unserer Schuhmarke „A»ker" au« Richters 

j Apotheke an, baun ist man sicher, da« Original» 
erzeug!»« erhallen zu hab«. 

Richter» 
Apotheke „Zum ttolfcntea LSwe»" 

la fr«*. I. dlH«brttttT«»e S. 

Dessertkäse-
Specialitäten 

# Centralmolkerei Brünn Vertreter 
gesackt• 

2 * £ a x t i n S d i e i d / b a - c l x 
in Feldklrch (Vorarlberg). P r r l n « ttuldrn Nur in diesen Paketen 

erhält man den echten 
so allgemein beliebten 

Kathreiners » • 
Kneipp - f \ a l z • Raf fe t 

nöthigen Substanzen ohne Zuckerempfichlt 
vollständig aasreichend zu 150 Liter 

A p o t h e k e r H&rtm&nn 
Steckborn,Schweizu.Konstanz,Baden. 

Vor schlechten Nachahmungen wird ausdrücklich gewr.rnt. 
Zeugnisse gratis und sro.no» zu Dioisten. — Die Substanzen 
sina amtlich gepräst. — Verkauf vom hohen k. k. Mini-
sterium des Innern snb Nr. 19.830 vom 27. Jänner 1890 

gestattet. — Allein echt ru haben bei 6938 

3fcTx. 8 3 6 3 Die zur Bereitung eines kriftigen und 
gesunden Haastrunks 

p | | r n r f M * * « 1 1 1 « * • * * * 

Pricfetrollir Sonnirauf e n t h a l t . 

R o h i t s c h - r v . 1 * * ? - ! leiden, Zuckerhamruhr, Galln-
» steine, Katarrhe der Schleim 

S a u e r b r u n n . dorctl den Di«ctor 
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MoH'tSeidl itz Pulver. 
» wen» Jede Schachtel und I eile» Pul »er A. Moll« 
i ^n r r C n i i Schutzmarke und Uolnrtchrlfl trigt. 

JttoU's S e l d l l t x - P n l v e r sind för Ma e: i l* idende ein unübertreff-
liches Mittel ton den Magen kräftigender und die Vefdannngsthfitigkeit steigern-
der Wirkung und al» milde »ailö^ndc« Mittel bei S t u h l v e r s t o p f n n g allen 
drastischen I'urgiitivs, Pillen, BitU rwiisein etc. vorzuziehen. 

Preis der Original-Schachtel K 2.— 
• p y & l s l Ä c e t t e - w e i d e n g r a r l c l l t l i c i i . -^-exfolg-t. "WM 

t w e i n u . S a l z . 

V ™ » wenn jede Flasche A. Mnll'S SchuUmarke trägt and mit der Bleiplomhe 
J l H r W l l t , J j , MOLL* verschlossen Ist. 

j f o l l ' s F r a n z b r a n n t w e i n und Sa lz ist ein namentlich als s chmerz -
s t i l l e n d e E i n r e i b u n g bei Gliederreissen und den andern Folgen von Kr-
kUtongen be»tbekanntes Volksmittel von Muskel- und Nerven kräftigender Wirkung. 

Preis der plorobirten Original-Flasche K 1.90. 
Hauptverssndt durch Apotheker A. MOLL, k II. k. Hoflieferant, Wien, Tuohlauben. 

In den Depot» der Pro »In* verlang«- man atudräcklteh A. MOLL« Präpara te . 
D e p o t s : En gras: Aug . Böbe lm, R o b i t a c b S a u e f » r u n n. 

Rud. Tomasl , R e i fn i g g. 

6896 

Globus Putz Exi racf 
ist das 

beste M e t a l l Putzmit te l . 
D o a e n ä IQ. 16 n n d 3 0 H e l l e r j | t | |n iueh Fllttta eikmtliri4» CdStklftei » kikti. 

BK" T e ö . e r •Vess-va.cDa. f ü - i u r t sra. a.aAa.ex».sä.ex Beaa.M'tzrvaÄg'. ~9t 
Erfinder und alleiniger Fabrikant: 

Fritz Schulz jun. Actiengesellschaft, Leipzig und Eger. 

1 0 0 - 3 0 0 Gulden monat l i ch 
können Pertonen jeden Stand« In allen 
Ortschaften «ieher aad ehrlich »ho« 
Capital ,»d Ritte« verdienen durch Ver-
kauf feMetxlteh erlaubter Siaaiepaptere u. 
Ls»*e. — anträte an Lndwlg Üeaterrel- ? 
eher. will. Deutsches ane Budapest. J 

TIROLER Weine 
C o i g n a c u n d W e r m u t h 

ANDRAE KIRCHEBNER 
Wehngutsbesitxer und Destillerie 

BOZEN (Tirol). 
Vertreter gesucht. 6828 

Ein wahrer Schatz 
för alle durch jugendliche Verirrungen 

Erkrankte ist das berühmte Werk 

Dr.Retau's Selbstbewahrung 
81. Aull. Mit 27 Abbild. Preis 2 H. 

Lese es Jeder, der an den Folgen 
solcher Laster leidet. Tausende ver-
danken denselben ihre Wiederher-
stellung. — Zu beziet'xu durch das 

ler l igt i i jui i i i Ltipig, Ütisirlt Kr. 2t, 
sowie durch jede Buchhandlung. s«i» 

Grösster Phonographen-Export. 
Bedeutend reducierte Preise. — Original 
Edison- u. Columbia-Phonographen. Steta 
10.000 Wallen lagernd. Alle Ersatz und 
Zubehören. Phonographen incl. 5 Walzen 
von 10 Gulden an. Sensa t ione l l e Neu-
he i t : H a r t g u s s w a l a e n , unerreicht in 

Tonstärke, Wohlklang, unverwüstlich. 

M o l d i K - r & S U r < « t n , W i e n , 
I. Kolowratrit'g 7. 6929 

1 

€hina-Wein mit Eisen 
von medizinischen Autoritäten, wie Hosrath Prof. Dr. Brann, 
Hofrath Prof. Di. Dräsche, Prof. Dr. Hosrath Freiherrn 
von Krafft-Ebing, Pros. Dr. Moati, Prof. Dr. Ritter von 
Moaetig - Moorhof, Hofrath Prof. Dr. Nensser, Prof. 
Dr. Weinleehner etc., vielfach verwendet und besten« 

empfohlen. 

Für Schwächliche nnd Reconvalescenten. 
inc7oinhniinnßl* XI. Med. OongTws B o n 189*1; IV. Con-
UIMCIWHHII|I(I . g r c 8 S fa r Pharm. Chemie N e a p e l 1894; 
Ausstellungen V e n e d i g 1894: K i e l 1894; A m s t e r -
d a m 1894; B e r l i n 1895; P a r i » '.89V Q u e b e o T8TW; 
Quebeo 1897; T n r l n 1898; O a n e a ISO«; N e a p e l 

1900; P a r i a 1900. 
U e b e r t t O O I r s l l l f h e C i u t a e h t e n . 

, Dieses ausgezeichnete, wiederherstellende Mittel 
***3»5:",iimu« r wird seines vortrefflichen Geschmackes wogen be-

sonders von Kindern und Frauen sehr gern genommen. 
Zu haben in allen Apotheken In Flaschen an '/, Ltr. 

k K 2.40 und 1 Liter k K 4.40. 6704 

JJ. Serravallo, A p o t h e k e r , Triest. 

ttXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX 
E r s t © 

Marbnrger Nähmaschinen- u. Fahrrad-Fabrik 
Franz Seger 

Bnrggasse Nr. 29. Bnrggasse Nr. 29. 

Filiale: Cilli, Herrengasse 2 
mit mechanischer Nähmaschinen- und Fahrräder-Reparatur-
Werkstätte. — Reparatur aller fremder Fabrikate werden fach-

männisch, gut und billigst unter Garantie gemacht, auch Ver-

nickelung und Emaillierung. Grosses Lager von Ersatz- und 

Zubehörtheilen für Nähmaschinen und Fahrräder aller Systeme 

sowie Nadeln, Gele etc. — Lager von neuen und alten Näh-

maschinen und Fahrräder zu den billigsten Preisen. 6821 

Vertreter: 

A i t I m » l e g e r 
Mechaniker 

Cilli, Herrengasse Nr. 2. 

Preisliste gratis und franco. 

xxxxxxxxxxxxx 
: knt<s >«<r»s»ic« 

Ustcs Mn t rxagcr 

r 
l«i« kfln. handelsirsrlehU. 
pMokolL Mirs. I 'hnnatlur 

iüerRstänc 
O . z-. - ~ *3 

• ?> * '«. I*, Sirtilenjss» »f. L 
fllr Ifue l hren und iLparttnrcii. Directe 
B<f(i?*qaelie aller Gattungen Gold- und 
Si|i»rtthren. »'endel-, Wecker-, Kahrnen-
u i !v iv?u «ren ÜIIIÎ AC fest. 'csctlte Preise 

Reelle d 'e - jäh ' i r» siiraml:. Uhren-, nowic auch Gold- und 
bilberwaartn-L ger. — Alle mein.- l.hr^n sind ft«tia:i rMMauri and reynllrt 
nnd voir. k. k. PMi^rnn^amt# fynhU dr* .Uhr« eafantirt. Dia Göta ond 
Daaerhasli?kc.t moinor I.Tjr^n is: Ju-ch AllerliSclule Anerkennung, »owlo darch 
Tauspn.lo von Anerkennnnvro. vor» Seile .fns hoiiet» Ade:«, k, k Heerei, Hochi " ' . v»> i'cnr n««» noiirii .tup.i, n. n. neeves, HocAir. 
Hern?« flleatarn, wrio OB •jerrorTÄiron.ieh Anstalt*« nnl BEH.̂ rden der Mon-
arelile »rr'iOrrl nn.J he-r tu rrfl. Kju.ielil. IVeimte C.raeMtr iUastr. 
\ t i r-nh: > - "'0 Illantrai o..eni nur forci. btisendqnr oiti-r 10 h-Marke franiM 

F ü r W e i i i b i i u t r e i l i e i i d e ! 

F ü r L a n d w i r t l i e ! 

Zum B e s p r i t z e n d e r W e i i i g - i i f t e n als 
auch zur V e r t l l f f u i i K der O b M b a i i m s c t i ä r i l i i i f i s e « 
sowie zur T e r n i c h t i i i i ü s d e s H e d e r i c h s und des 

%vilden S e n f s , 
haben sich ^ M M t t & CO-'S patentierte 
1 "" selbstthätige tragbare als 

auch fahrbare Spritzen 

„Syphonia" 
am besten bewibrt, welche o h s s e a u p u m p e n die 
Flüssigkeit a e l b M U h S t l * über die Pflanzen stäuben. V i e l e Tis i iMesade 
dieser Spritzen stehen in Verwendung uml x i s H I r e l e h e l o b e n d e Z e u ^ n i M M e 

beweisen deren Vorzflglichkeit gegenüber allen anderen Systemen. 

71 1 2 v £ s i s c l i . i r L © n t S L ? 1 ^ 5 u » e . 

Heu-Wender, Heu-Rechen für Pferdebetrieb. 
I > l o b e s t e n 

Säemaschinen 
sind Ph . Mayfarth & Co.'s neu construirte 

. A G R I C O L A ' 
(Schubrad-System) 

für alle Samen und verachiedene Saat-
mengen, ohne Auswechslung von liädern; 
för Berg nnd Ebene. Leichtester Gang, 
grösste Dauerhaftigkeit, billigster Preis. 

f > , , i t i f j H r h r n griiuKtr f.'ra$tnrnia «sss Arbeit, Xeit sssssf firitt-

Heu- und Strohpressen für Handbetrieb, Maisrebler, Dresch-
maschinen, Göpel, Putzmühlen, Trieure, Pflüge, Walzen, Eggen 
etcifabricieren und liefern si la M p e e l a l l t S t unter Garantie in neuester, rontOglich-

stcr, anerkannt bester ConstroctiOD 6^01 

P H . M A Y F A R T H . V - C o . 

kaiserl. königl. ausseht, priv. Fabriken landwirtschaftlicher Maschiaea 

W I E N , I I . T a b o r s t r a s s e N r . 7 1 . 
l'reUeekrftnt mit «tHir 450 goldenen, silbernen uad bronaenen Medaillen. - Aaasükr 

liehe Kataloge nnd aahlreiche Anerkenaang»aehr«tb«i gratis. — Vertreter nnd 
WiederrerkJUifer erviuebt. 
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Freiwill. gericML Realitätenv er Steigerung, 
Vom k. k. Bezirksgerichte St. Mare in bei Erlachstein werden auf 

Ansuchen der Verlassinteressenten nach R n d o l f Pezdeasek von St'. 
Rochus die vormals Skaza'schen Realitäten und zwar: 

l . E.-Z. 72, 73. 74. Catast.-Gmde. St. Marein, Schätzwert K 8449-35 
I I . E.-Z. 75, 192 . , K 3786-89 

I I I . E.-Z. 30, 189 , , Je&ovec, , K 349546 

Öffentlich feilgeboten. 
Die Versteigerung findet hierg. Amtsstube Nr. 16 am 

Mittwoch, den 30. April 1902 
vormittags 10 Chr statt. 

Die Realitäten werden um den Schätzwert ausgerufen, unter dem 
Schätzwerte wird ein Anbot nicht angenommen. 

Die Versteigerungsbedingnisse und die auf die Realitäten bezug-
habenden Urkunden können hierg. Amtsstube Nr. 17 während den Gc-
8chästsstunden eingesehen werden. 

K. k. Bezirksgericht St. Marein bei Erlachstein 
am 16. April 1902, Abth. I . 

7os8 W a g r i i e r . 

Kranke aus der Provinz fragen nicht gelten an, ob ich auch b r l e f l t oh 
ordiniere; andere ersuchen, auf unzulänglich« 
Schilderungen ihres Zustandes hin, um brief-

lichen ärztlichen Bath. Daher sehe ich mich veianlasst, Folgendes bekannt zu geben; 
Ich ertheile, je nach Maßgabe verfügbarer Zeit ärztliche Rathschläge nur dann 

»auf Distanz*, wenn ich eine z w e c k e n t s p r e c h e n d nnd g e w l a s e n h a f t ver 
f a s s t e K r a n k h e i t s s k i z z e erhalte und ans deren Inhalt ersehen zu können glaube, 
dass die briefliche Ordination unbedenklich erscheint nnd Erfolg verspricht. Foraul&ricn 
för Krankheitrakizzen werden auf Wunsch zugesendet. Briefmarke erbeten. 690011. 

I > r . A . I ^ a a b , G r a z , 
Facharzt för Naturheilverfahren (pbysik.-diätet. Heilverfahren). 

Turbinen 

Vertreter gesucht. 

für alle Verhältnisse. 
Patent Rüsch-Sendtner. 

Kesselfeuerungen 
Patent Dürr, 7009 

kohlensparend und rauchverzehrend. >»# 

J . l g . R i i s e h 
Maschinenfabrik nnd Eisengiesaerei 

G Dornbirn (Vorarlberg). O 

m ie erlange ich geistige Frische? Sri8 

positive Anleitung 
zar Ueberwindung aller geistigen Trägheit u. Energielosigkeit, Schwäche* 

f efsthl im Kopfe, Vergcssliehkeit, Schwermut, Aenzstlichkeit, Ueberreiztheit, raschen 
rmfidung, Furcht vor Geisteskrankheit etc. nach der epochemachenden Methode 

D r . H a i g - L e v y . Prospekt gratis und franko. — Leipzigs, Crusiusstrasse Nr. 36. 
G. V o g t V e r l a g . 7053 

Refosco Rothwein & fl. 14 — per Hektoliter, 
Prautadella & fl. 12 — per Hektoliter, 

•endet von 1 Hektoliter aufwärts gegen Nachnahme 

H e i n r i c h v. Gironcol l , Gutsbesitzer, Cittanova, Istrien, 
Mustersendungen folgen nur gegen Voreinsendung von 15 kr. Briefmarken per Muster 

(Kostenpreis der Ktais und Porto). 6956 

Frühjahrs- und Sommcrsaison 
6966 1 9 0 S . 

Echte Brünner Stoffe 
Ein Couvon M t r . -1.1« L' h L 
lang. compurnt Herr.». ) J 2 - Voi Itin« 

CJlort. H-Ie ' * ' a B o n , t i n " 
gebend, lastn 

nitr 
Irrer 

Gilet) 
und 
nur L.K5 von feinster 

— von hochseioftec 10. 

echter 

Zchafwolle 

s>« Äottp»» I» schwor,«« Talon-»n,»g fi. 10.—, losn« lounfUnlobtn. td r t r 
»amn^ara« ic. ic. vciftaDrt | a g»brit»kr«il«a die «I I t « 0 sab (olik bfftbetnnme Zuai 's i t t f l-«teb«iU#t 

S i e g e l - I i i i h o f i n l l r ü i i n 
ZilnSa gratis u. frinc«. PnAerzeKeue Lieferung «ar-ntteit. 

Die ?srth«ti« d«r VrlMiriiKlftolt. Stoff« direkt fcri «bi»«r giros om gsfcrtflsrt« ,» betc&s, 
find Meutrat. 

X — fl 

) DAUERHAFT, 
.GERUCHLOS 

Gesetzlich 
geschützt 

Zimmer solort 
in benützen. 

Man verlanee 
.nur der rehten 
Christoph 

L a c k 

ohae e s ö l a m i« ««tlitrttt . 

Franz Christoph, Erfinder u. alleiniger Fabrikant d. echten Fnssboden-Glnulni 
Z i t h n b e n i n C i l l i b e i J o a e t M n t i 6 . m 

Mit Knorr's 

H a f e r m e h l 
werden nachweisbar jährlich aber 300.000 
Kinder aufgezogen nnd gedeihen wunder-
bar. Warum? Knorr's H a f e r m e h l ist 
fleisch-, blut- und knochenbildend, und mit 
Kuhmilch vermischt, in seiner Wirkung 
der Muttermilch nahezu gleichwertig. — 
Achtung auf die Marke „ K n o r r " . Ueber-

all zu haben. 7068a 

Strafbar 
i« Jedo JTack-

«hmune <1. «11.1a 
erbten Herr. 

maana Lilien 
allrh-geife T. 
»•rpnann t Co., 

L m . 
Tetooh.n «. d.R. IZ 

Min., 
(»eslrht, rosige. 
J«pn<tfrl.cli., 

AoMMehco, 
»»»»«,. 

»elebe Kam 
blerden,[ .«hin, 
Teint. - ne.iM 

Mittel fgen 
ooamer«proflaen 
Vorrltbij k 
" bei rruu 
«'•«hUry Ap.Jth. 
*• KUMmv und 
•*«>•. Polanetz. 

Sftbutimark« 

Zwti 

Gute Uhren billig 
mit Sjiifcr. schiistl. ® « i i u n e 

•crf . s a Privat« 

HannsKonrad 
t h r e n f a b r i k n n d 

G o l d w a r e n - E x p o r t h a u s 

Bräz (Böhmen). 
«Nl-Rick«l .»k». .U»r fl. 3-7!. 
S ^ t e i l b n - M e s L - B t t fl.6 so. 

«ich«! g t lbe t f t t l« II. l"M. 
fliJ«l-IBfici-U4t |l. 1-9». 

Dtriiu ftinne i t mit btm 
f. f. «MCT ousoerttchs«, kefttzt 
gelt. u. filb- n»«fWann(i«mt-
katOca n, tanjeitbe Iserltn. 
aaagtfdittlttn. 8 »SB 
lllustr. Preiaeatalog grstia and frtlM. 

iWissionen Pamen 
Naättn .[?««stiit*. ffrsgka et« Ztri» «tjt «• 

niftt »s« »eft« Csfnrtintm f«r »». 
nnb .Hab«« tu t Ssl »aniaft« »iMI » 

M« W*Hi»|tra Hü»»« ei»«tlea fsfsrt »litrft̂ ti»! 
Ufiiiltii anb A»«« bsrch Sfnujuns v»a .A««»Ii»' 
.S«estin* ist sin« SU« 4* bet (SiCBtl «B 
frische»«» Jtriatet Ixegeflelle euglilche Sei«,. Bi 
ojrantirrea, b«H f«r»«r Jisnjfla ssi ütl'.'t X 
«efluttl, Etilefler. ISimmeN», «olmittl K. ot 
«ede- uch c.n „Ä««»ltn" Imrrfsl »n<ft»ln»n. -
.K « « » Iia» ilt baS beste ffot>'ll°anriii|M# 
Bo>ifbaoHiS«o«- »»b fooirur[(iSciinun̂ mi:L;:. 
(pisbnt d«» >»»|sl«a ber H»««, »ayiNI«l>>!nl s« 
Kopflraath«ii«a. »A « « « I i »- ist »sch W ui» 
lichste ssb »«ßle Zâ dutzmiiiel. ««« >?«««ll>' 
reg elmißig ,»st»II Kerle denii««. bleib« tat« >U 
Mldn. «Bit rerpHühle» na«, »«« »«l» IsWt icM 
1» «rtstten, nenn asa mit .9 «« s I i s* s« 
DOBsoI llifrlebea ift. fretl »«« ftiM K L-> 
, Glü< K IM, t 6ta< K 4.—. 12 ttU K 
Vnt* t'i I 2tü<t to h, »oa s etttd oufsötHai. 
«»cha»b«e So h mehr. SrtfaaM biw» So» •osal» 
t«p6i sa «. «ritt, Biea VU , | " ' -

« s|« SS. 1. «IS«. 

i M a v i e n 
liefert in semster + + + + + + 
Ausführung die T T T T T T 

Oereinsbuchdruckerei 
„(Leleja", (Lilli, -Hh -Dh 
Sj tbbja j jnfTe S. 

SaMtatism«: JJU hat 
kM f f r tnasHl i t r t i . , 

•urvhaiirch.n Crkraalornsra »SV A»H>»»»»»«»»»»» »»> 
ls». |VB4« (latorraall) etc. L»ntta-Jt*i<«tton: FCHKRINKRACHT. 

M s « g l e i c h e n d e r « . 
« I t a l i s c h . « a r i a l U c h e ® a e l l e « : » » « » « « » > » an» •WMUMSMS: eJ!aHsch-muriatitch«r ti(enl4uerii«g 
Isbeaatsbissaia; reiner «IsensätterHag: jtUasmunslU; m»Uu, |terüi|ii«e Milch ( I r a t a f U t m a g X 
0 r s t r r , ch».Us»»I Z»tz»!»»!»» . 3nl|atttH»n a j t c h l « a i i « » » l » i m | > f » m . beide in (iaylcabhMttca j |Uf | e l r«» i»«» 

ua; «einer «IsensSaerUog: ßlmfsssawst 
l l-|»halaMm, Jn$«[al1»ti«. f t c h l # * t i a » « U 
• s r m i , |»nri4matlsche MMH-WI»ern l»»ss»v 
ua» ««»ITIrrn». r »l»ris«l«rti»»T, Ficht»»ma».i u. Stakt-
kikn. • » ) • m h » * ' S t l s < i Zachatt, l i m k u s t . 
|BUk>, Baukfrsts. «rinkftiUe gast, walkt«« 

Cö#.llnnks*«ft. 

4 Saison tom t Hlai di» tnbt September. { JUsaMnft* «ak yrtfisd) gnfls. 
tDetnaags. u. wagea-
Nliellaitg bei ket 
Curdlrechon 61eldienbtr̂  I 

l™ 

lenberj. I 
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€ c h t n u r m i t der M a r k e „ R ö n i g s - H d l e r " ! Geht n u r m i t der M a r k e „ K Ö n i g s - H d U r " ! 

Schweizer Hdler-Strickgam AO 
cbxpeiierHdler-Seidenglanjgam 

s i n d d i e b e s t e n S t r i c k g a r n e ! I n aus» Farben erhältlich bei 

LUCAS PUTAN. CILLI 
Grazerstrasse Nr. 8 = — 

Specialgeschäft in Zugehörartikel für Schneiderei, Strick-, 
Häckel- und Stick-Arbeiten. 

Buchdruckarbeiten aiur Hrt!iHSS£'iLtCi'^lh!ua
5

<
9L?n!1! 

B a u - U n t e r n e t i m u n s 

L a d i s l a u s J o h a n n Roth. 
Ingenieur und behördl. aut. Stadtbaumeister 

Gartengasse (Hotel Strauss) C I L L I a a r t 6 t « a s 8 e ( H o t e l S t r a u 3 3 ) 

Brückenbauten in s-°in. B«o„. Hol* und Eben, nnci, Noth. Strassen- und Wegbau, 6- r -n Tradnrnngnn. 

brücken. T i e f b a u I Anlagen von Canalisierungen, Rohrleitungen, Beton-
W asserbau : Turbinenanlagen, Wehr- und Schleussenbauten in canäle, Wasserleitungen. 

Holz, Stein und Beton, sowie Bach- und F l u f r ^ U ^ " ^ " ; H o c h b a u t e n u. z W Villen, W o h n - , landwirtschaftliche, Fabriks-
Uferschutzbauten, Entwässerungsanlagen, überhaupt VV asserbauten H ° ^ U t e n ^ V , l ^ 

* "ussTrdcnrubernimmt die Firma die tadellose Herstellung von Maschinen- und sonstigen ^"damenten Beton-Trotto.rs 
undl Beton-Fussboden. Pflasterungen. mit und ohne Beistellung der Platten, sowie alle in das Fach einschlagende Arbeiten. 

Auskünfte und Voranschlage ertheilt die Firma auf Wunsch bereitwilligst und zu den coulantesten Bedingungen. 

Bau-Unternehmung des Ladislaus Jon. Roth 
Ingenieur und beh. aut. Stadtbaurneister. 

Vonrne F*con 

Die Damen-Confections- & Manufacturwaren-Firma 

JOHANN KOSS, CILLI 
Bahnhofgasse 

Corset de Paris! 
empfiehlt als letzte Neuheit: Bahnhofgasse 

Modernstes Mieder der Gegenwart; vorne gerade Fa$on, 
zieht den Leib zurück und verhindert den Druck auf 
den Magen. Das Mieder ist unentbehr l ich für jede Dame 
bei Anschaffung einer neuen Toilette. 
Das Mieder ist stets lagernd in beliebigen Taillenweiten 

in Qualitäten von K 5.60 bis K 16.— 

6D34 

sind nebst grosser Auswahl von modernsten Damen-Kleiderstoffen, Nou-
veautes von Jaquettes, Paletots und Ar/i^cw 
Über IOOO Stück Dainen-ßlousen in reizenden Fafons 

- eingetroffen, welche zu überraschend billigen Preisen erhältlich sind bet 

Johann Kots, CiMMi, BalmhoJpasse JVr. « 
Raison -J\fe 

«iieis leuJmiim in Srauntten un8 Herrenwäsche 
bmigst bei Z o h a n n M o s s . M M i . B a h n h o f g a s s e N r . « 4 1 
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xxxxxxxxxxxxxxxxxnxxxxxxx 
_ _ _ _ _ _ ^ ^ F . 1 T I i r r , — j H 

gesündestes U 

* Jl/fäcfchen -pensionat * 
schulbchördlich konz. Volks- und Bürgerschule. — Sorgfältige 

Erziehung. — Wissenschaftliche und praktische Ausbildung. — 

Im Sommer Benötzung der berObmten Sannbäder. 

Jjaussenbüchl, Cilli. jjt 

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 
- c h ^ - 2 v £ " u . s i l r T 7 " e r e i r ^ C i l l i . < 

Grosser Casino-Saal. 
Dienstag, den 29. April 1902. Beginn 8 Uhr abends. 

I. Mitglieder-Konzert (Kammermusikabend) 
unter gefälliger Mitwirkung des Fräuleins J o h a n n a Liebmann, Konzert-

sängerin aus Graz. 
" V ©r t rae ' sord ja . -u .n-e- -

I . Streich«|aartett, Op. IS, Nr. 3 in 1)-Üur\on Lud« !*• v. Beethoven. •*) Allegro. 
b) Andaulf ton moto, e) Allegro, d) Presto. — I. Violin«: Herr J. Gröger, 
2. Violine: M. Schacbcnhofer, Viola: Herr F. Stahl, Violoncello: R, Mnrckhl. 

n . Ballade aus dem „Fliegenden Holländer1*, von Klchard Wagner. — Fr&ulein: 
Johanna L i e b >,> « n n, Klavier: Fräulein Fr. Spiller. 

I I I . Rondo brillante, DIIO sllr Klavier nnd Violine, II-Moll TOB Fr . Sehnbert. — 
Klarier: Frfiul»in Fr. Spiller, Violine: Herr J. Gröger. 

IV. a) Die jnnge Nonne, b) Erlkönigs, ton Fr . Sehnbert. — Fräulein: Johanna 
L i e b in a n n. Klavier: Fräulein Fr. Spiller. 

V Trio fltr Klavier, Violine nnd Cello, Op. 52, B-Dnr, von Rubinstein, 
a) Mnderato »SKUI, b> Andante, e> Allegro niodenit«, d> Moderoto. — 
Klarier: Fräulein Fr. Spiller, Violine: Herr M. Schacheuhofer, Violoncello : 
Herr. R. Marckhl. 7069 

Der Eintritt ist för Mitglieder des Musik- und Casinovereines frei. 

Preise für Nichtmltglieder: Sitzplatz 2 Kronen, Stehplatz 1 Krone, Stndentenkarten 40 h. 
Während der Vorträge bleiben die SaalthQren geschlossen. 

6rst jetzt ist es wirklich erreicht 
werden Sie, g e e h r t e H a u s f r a u , ausrufen, wenn Sie in Ihrer Behausung 

Fnssböden, Treppen, Fenster, Thüren, Möbel n. s. w. 
mit in d e n le tz ten J a h r e n w e g e n se ine r v o r z ü g l i c h e n 

E i g e n s c h a f t e n beliebt g e w o r d e n e n 

# Bernstein -Futzbodenlack m 
= mit den beiden Matrosen als Schutzmarke = 

Er ist » t r , e i e l » i * e e l i t ; t kann von Jedermann mit 
Leicht igkei t a u f g e t r a g e n w e r d e n u n d 

trooknet über Nacht (in oa. 6—8 Stunden) 
hat unübertroffenen H o c h g l a n z und besitzt 

d i e j f r Ö H w t e D a u e r h a f t i g k e i t . 
Deshalb ist ar a u c h in W a h r h e i t : 

O Der heute der Welt!I o 
Z u l i n b e n b o t 

August de Toma 
Farben-, Lack-, Firniss- und Pinsel-Handlung, Cilli. 

8 

I 5 1 e 

Niederösterr. Landes-, Lebens-n.Rentenversichernngs-
> o w i e 

Unfall- und Haftpflichtversichernngsanstalten 
Wien t, Lövelstrasse Nr. 14 und 16 

übernehmen Versicherungen auf Erlebeu, Ableben und Kinderversicherungen 
(Austeuer-), ferner (Renten-) Pensionsversicherungen für Privatbeamte, 
Geschäftsleute etc., Unfall- und Haftpflichtversicherungen, Versicherungen 
in den verschiedensten Combinationen. 

Die hauptsächlichsten Vortheile dieser Anstalt s ind: unbedingte 

Sicherheit, geboten durch die moralische Garant i e des Institutes als 

L a n d e s a n s t a l t und die reichlichen, vom Lande Niederösterrreich zur 
Verfügung gestellten Mittel, wie Landes-Credit-GrQndungsfond und jähr-

liche Landessubvention. 

Geschäftafslhrung Ci l l i , I l e r r e n g a s s e Nr . 34, woselbst jedwede 
gefällige Auskunft und Prospecte gegeben werden. 7070 

— = Sprechstunden nur Sonntag vormittags. 

HOTEL, K R O N E 

Donnerstag, 1 Mai 1902 

der 7056 

Cillier Musikvereinskapelle. 
Bei schöi'cr Witterung in der Veranda, 

sonst im Saale. 

Beginn 8 Uhr abends. Eintritt 25 kr 
Seine höflichste Einladung macht 

Paul Keller, Hotelier, 

50 Meterzentner 

sind in der Brauerei Sachsenfeld ab-
zugeben, per 100 Kilo 11 Kronen. 

Simon Kuketz 7064 
Bierbrauerei in S n o h B c n s o i a . 

Schöne Wohnung 
bestehend aus 3 Zimmern, Küche, 
Speise sammt Zugehör ist in der 

Kathhausgasse zu vermieten. 
Anzufragen bei August Lakksch, 

Hauptplatz. T063 

Solortzu vermieten 
I grosse« Magazin mit Hosraum in nächster 
Nähe der Bahn, mehrere trockene Keller 

und eine Wohnung mit 3 Zimmern. 
Anzufragen 7067 

K a t l i l i n i i s i j s n B s e l t , l . S t o o k . 
Täglich von 11—12 Uhr. 

Schöne 7062 

-
blau und weisse Gattung verkauft 

Karl Regula, Bäckerei. 

Laubsäge' 
Maschine 

7060 billig zu verkaufen. 

Giselastr. 12 bei Nareks. 

Wein 
vom Laisberge, 1901er, wird, solange der 
Vorrath reicht, von 56 Litergebinde auf-
wärts, zum Preise von 28 bis 32 Heller 

per Liter verkauft. — Anzufragen bei 

Friederike Teppei 
Cilli. H e r m a n n g a B a o , 7072 

fttr den 

Lavn-Tennisplatz im Stadtparke 
gesacht. 

Anzusagen in der Verwaltung dieses 
Blattes. 7048 

Vorzüglicher Gonobitzer 

E i g e n b a u - W e i n 
Jahrgang 1901 

und ci rca 100 Metercentner 

H e u u . G r u m m e t 
hat abzugeben 7035 

Max Sima Grüne Wiese,Cilli. 

T e d » e Ü Z \ i n . d . e 
die mein Geschäft besucht, kann sich 

B W g r a t i s H 
Krägen u. Manschetten 

aussuchen bei 7W1 

F r a n z I K Z a r b e n t s 
Modewarengeschäft „zur Birne" Cilli. 

Spezerei-«. Schnittwaren-
p 

werden zu kaufen gesucht. 
Anträge an die Verwaltung dieses 

Blattes. 70# 

Ein Damenrad 
D vollständig: neu | 

ist billig zu verkaufen. :o# 

Kingstrasse 11, Parterre. 

SchöiicWoliiiiin* 
I. Stock, bestehend aus 3 Z i m m e r 
und ein Balkon, Cabinet sammt Z> 
gehör vom 1. Juni 1. J . zn verraiet«. 

In diesem Hause wird auch 

Zimmerherr 
sofort in ganze Verpflegung ilUr-

nommen. Anzufragen ?oy 

Hermanngasse 11, Parterre link 

Deutsches Fräulein 
evangelisch, aus guter Familie, b'iunt 
Temperaments, kinderlieb, mit guter SctoU 
bildung und reiner deutschen AttaaprKbv 
sucht Stellung in Steiermark oder K'irtUt, 
am liebsten zu Kindern. — Gefällige Al-
trage unter: „ E r s t e r Posten 21" >• dir 
Verwaltung dieses Blattes erbeten. TMt 

Lehrjunge 
kräftig, mit guter Schulbildung, iir 
deutschen und slovenischen Spracte 
mächtig, aus gutem Hause, vom Land» 
bevorzugt, wird sofort aufgenommen :a 

R a i m u n d Jaltlin 
Gemischtwarenhandlung 704& 

M l H u l i n i f bei \Vin<lis*onifrras. 

Elegante Wohnungen 
mit 5 — 6 Zimmer sind in 

zu vorgeben. 

Nähere Auskunft ertheilt die 

Sparkasse der Stadtgemeinde CU1L 

trinkt man nur 

Thermalwasser 
ant den Quellen de* Kaiier Franz 
Badea. Bettet Erfritchuaga- und TaM-

getrinke, 
Depot II. DetaHvarkuf 
für Cilli und U « f e t a l 

bei 

Josef Polaneti 

€1111 

Empfiehlt rugkdek *>M 
s<baii mark*. reiehiortierten 

H p p o o r o i w a r e n a r t i k e L 

fcerau*flfbft und Verleger: Vereineduchdruckerei „Eele ja" in Cilli- Verantwortlicher Schristttiter Ot to Ambroschiisch. Druck der BereinSbuchdcuckeni „Eeleja" in Älli. 


